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Mmom Mmna 
Um Chinas AufteUung 

Die allerneucst« Ecnjation im Fernen 
Osten lautet: Japan ruft ein<'n Fims» 
Müchte-Lwngrefl nach Tokio zusammen, uui 

zum Schutze der Staatsangl'l?ö 
rigen und ilires Eigentums in Lhina" zu 
enväg>i!n. Hintcr diesem Programm verbirgt 
sich ein sehr klares Ziel. China soll aufg?t>.'iit 
worden. Tie siinf Mächte, nämlich Japan, 
Amerika, England, Frantrei6) und Italien, 
sollen sich darüber verständigen. 

Die Absicht Japans ist unverkennbar. TaS 
Reich der aufgehenden Sonne will die vier 
Mächte endgültig siir sich gewinnen. Tokio 
erstrebt ^Uarlieit in den internationalen Ber 
l)ältnisscn Uln China nnd in China. Ter ja­
panische Generalstab will endgültig s^ine 
Handlungsfreil)eit sichern. Die Zusaunnenar 
l^eit der ?),'ächte mit Iap^in, in deren Zeichen 
die nionatelaiuzen !Lölterbulidsveri)andlun-
pcn seit Bet?i»nl der Mandschureikampagne 
smnden, soll sich nuninehr nicht mehr Hinte? 
den ittulissen, sondern in breitester Oeffent-
lichkeit abspielen. 

Sollte der Äongretz in Tokio tatsächlich 
stattfinden, und zum Erfolg führen, dann 
w?rd Japan im ^aNe eines ttrie^cs mit Ru» 
land vor peinlichen Ueberraschungen geschützt 
sein. Zumindest loohlwoliende ?!eutralitat 
der Mächte wäre Japan in diesem Falle ge-
jiciiert. 

Es ist anzunehmen, datz England, Frank­
reich und Italien mit sich reden lassen und 
Japan auf dtosten Chinas die gewitnschte 
Handelsfreil>eit gewähren würden.' Anders 
ist es um Alnerila bestellt. Die Bereinigten 
Staaten sind Sowjetrußland gegenüber durch 
«US feindselig eingestellt und haben anderer-
seit'^ nichts gegen die Schwächung der lapa» 
ni'chen jlonturrenz im westlic^n Pazifik im 
ttricgssalle. Autzerd-enl uiürde Anierita an 
dieiein .^iriege gut verdienen. Ganz alb^kefe-' 
heil, dasi ein russisch-japanischcr Lirieg zur 
altgemeinen politischen und wirtschaftlichen 
Schwächung der beiden beteiligten Länder 
führen muy, was den Vereinigten Staaten 
sehr gelegen wäre. Aber er gehört nicht zn 
den Prinzipien Amerikas, auf auflenpoliri-
schem Gebiete territorialbegrenzte Nerpflich. 
tiillgen einzugehen. Im Zürnen Osten befür-
Worten die Pereinigten Staaten die Polit'k 
der offenen Tü'r, wie sie in dem solMannten 
Neun-Mächte'Abtmnmen fixiert wurde. Es 
ist höchst zlveifelhaft, daß Amerika bereit iein 
würde, diese Politil aufzugeben. Eine Auf-
teilulig Chinas musj den Neun.Mächte.Ab. 
konlmen zuwiderlaufen. 

Außer diesen formalen Motitien hat Ame-
rika Nock) andere Hemmungen, die den japa­
nischen Plan in Frage stellen. To groß auch 
die Borteile eines russisch-japanischen Krie­
ges für Amerika sein mögen, und so wahr» 
schenUich es auch ist, daß es in diesem Krieg 
nur Besiegte geben wird, so sind doch U«. 
berraschungen nicht ausgeschlossen. Für den 
^emiich unwahrscheinlichen Fall, daß Japan 
Rußland schlagen wird, würde sich Ainerika 
in eine gefährlich? Lage hineingedrängt se­
hen. Der Sieg Japans würde die Hegenionie 
Tokios in der Mandschurei und in Nordchina 
ftr absehbare Zeit sichern, womit Ainerika 
nie einverstanden sein kann. Deshalb die 
Wachsamkeit, mit der die Bereinigten Staa­
ten allem Wohlwollen gcgenü^r Jap»»n 
die Ereignisse in China verfolgen. Nicht zu­
fällig wurde die Anwe'enlieit der gesaniten 
afrikanischen Flotte in, Pazifik, die atlan­
tische ttnteinbl.'grjffl.'n^ über den ursprüngli-

An der SaSgaffe! 
Hitler weigert flch. m« den daraerUchm Vmtelea »ufammea la die Koalition zu 

oeden — Äeotnim led«t die Twaawortung für die Kktienfoiaen ab 
B e r l i n ,  3 l .  M a i .  

Oh«« «uSMg". E« betitelt fich ein 
Artikel deA„V»rWiirtß" über die Lage, 
wie sie sich ««ch de« Gtmz de» Kabinetts 
Briininß «nßendlicklich ergibt. Denn !»le 
lkriifte, heißt es «iter, die den St»rz dieje» 
Kadinett» seit Monaten systematisch vorbe. 
reittt haben, Vermschten wohl den Reichs. 
Präsidenten t« bestimmen, da» «abinett, das 
seine Vieder»nhl dnrchgetüMPft hatte, brilet 
vor die Türe zu seben, sie brachten es aber 
nicht fertig, ein nenes Kabinett zu prSsen« 
tleren, ja nicht einmal den Mann, der eine 
Reichsregiernnst zu bilden imstande würe. 

Interessant ist die Stellungnahme H i t-
lers zu der in Sieudeck von agrarisckM, 
deutschnationalen und militlirische» «reisen 
provozierten Regierungskrise. Der Whrer 
der Rationalsozlalisteu hatte gestern gele­
gentlich feines lkmpsanges in der Wilhelm, 
ftrahe den Aeichspräsidenten wissen lassen, 
dafk er gar n t cht daran denke, ein ans 
rechtsradilalen Perfiinlichkeiten (also Per» 
tretern der bürgerlichen Parteien) zu bil» 
d e n d e s  A  a  b  i  n  e  t  t  z n  u n t e r s t ü t ­
zen. Sine derartige Möglichkeit der Betei­
ligung der Rationalsozialift-n an der Re­
gierung sei nur um den Preis der Reichs, 
tagsanflösnng nnd Ausschreibung von Sie«-
wählen erhältlich. 

Reichspräfident van Hindenburg 
wird heute den Zentrumsfilhrer Prälat 
«aas empfangen. Dieser wird ihm die 
Mitteilung machen, daß das Zentrum jede 
Verantwortung für die Folgen, die sich aus 
dieser jäh entstandenen «rise «och ergeben 
könnten, von vornherein ablehne. Das «Zen­
trum würde, wie verlautet, einem RechtSka. 
binett gegenüber HSchftenfall» Neutralität 
bekunden. Die Ernennung de» Rei«hstanz. 
ler» ist vor dem morgigen Tage nicht zu er, 
warten. Wer in Frage kommt oder bereits 
auserfehen fein mag, weih niemand, es er­
übrigt fich daher die Rennung von Namen. 

B e r l l n, N. Mat. 
«eichSpräfident van Hindenburg setzte 

heut« vormittags seine Veratungen mit den 
führenden politischen Persönlichleiten fort. 

B e r l i n ,  3 1 .  M a i .  
Dr. Wöbbels fprach gestern in einer 

Masfenverfammlung der Rationalfozialisten 
über die Lage und erklärte u. a., daß mit 
dem Sturz Brünings auch das repnblikanifche 
System in Dentfchland von bor VUdfläche 
verschwinde. Es müsse und werde zn einer 
grundlegenden «enderung des Systems in 
Deutschland kommen. 

P ar iS, 31. Mai. 
Zu Brünings Sturz schreibt die „Are 

N a u v e l l e", das r̂achrohr Ebuarb 
H e r r i a t s, Hindenburg habe n»n bie 
Aarten auf den Tifch gelegt, indem <r das 
Kabinett Brüning verabschiedete. Die Linke, 
die geglaubt hatte, in ^ndenburg eine« «a. 
Hanger ihrer Politik gefunden zu hal̂ n, fei 
hente enttäuscht. Die so eutstanbene La  ̂
habe wenigstens ben einen guten «orteil, 

basji «an endlich Klarheit gesthaffen sei. Wie 
«an aus Berlin vernehme, wale Hinden­
burg in der Frage der Abrüstung und der 
Reparationen eine entschiedene Politik in­
augurieren, was noch „schöne Tage" sür 
Lausanne verspreche. 

Paris, :N. Mai. 
Der sozialistische „P « pnlaire" wid» 

«et Dr. Brüning einen laugen ttktitel nnd 
sagt, Hitler warte nur noch, daß seine Sinn« 
de schlage. Für ihn bedeute die lammende 
deutsche Regierung nur ein Sprungbrett zur 
Mm!̂ ergreifvng. Ueber Deutfchland ball?n 
sich schwarze Wollen und das Gewitter wer. 
de sich auch aus die Rachdarschast ausbrei-
ten. 

L o n d o n ,  3 1 .  ? ) c a i .  
Der Sturz des Reichskanzlers Dr. Brüning 

erweckte in politischen und diplomatischen 
Kreisen peinliöiste lleberraschnng. Riemand 
rechnete damit, daß es in ^ntschland zu so 
weitgehenden Veränderungen a« Vorabend 
der Lausanner Konferenz und de« von 
Brüning noch unlängst davongetragenen 
Tieg im Reichstag kommen könnte. In po. 
litischen kreisen glaubt man, dafi durch die. 
ses Ereignis Europa in den Porkriegszn-
stand zurückversetzt sei, was sür die inter. 
nationalen Beziehi-ngen weitreichende Fol­
gen nach sich ziehen müsse. 

Die Regierung trat sofort nach de« Be. 
kanntwerden des Rücktrittes Dr. Brünings 
zu einer Gitznng zusammen, die hente vor-
mittags sortgesetzt wurd«. Pre«ie»minister 
Maedonald unterbrach seinen Urlaub und 
kehrte unverzüglich nach London t̂rück. In 

politischen «reisen herrscht bie Befürchtung 
vor, dast megen der politischen Veränderung 
in Berlin tte Lausanner Konserenz in 
Frage gesteüt sei. Maedonaid wird alles 
tun, um ein Mißlingen des Verles zu »er-
hin r̂n. 

Die „Times" spricht in warmer Unerlen-
nung »an Dr. Brüning nnd stellt sest, das, 
er der erste Reichskanzler der deutschen Re­
publik fei, der im Reichstag nicht durch ein 
Mißtrauensvotum zu« Sturze gebracht war 
den war. Dies stellt das Matt als charol, 
teriftisches Symptom sür die Verl»ältnisse 
bar, die gegenwärtig in Deutschland herr­
schen. 

Die „Finantial News" betont, daß Brü. 
ning der einzige Mann gewesen sei, unter 
dessen Leitung Deuschland die schwere Krise 
hatte überwinden können. Mit ihm ver­
schwinde gleichzeitig der legte l̂ mm qegen 
den Links- und Rechtsradikalismus, der sich 
in Deutschland von Tag zu Tag ausbreite 
und die Macht an fich zu reiß«« drohe. 

W a s h  i  t t  g  t  o  n, .?l. Mai. 
Der Sturze des Kabinetts Brüning platzte 

in die amerikanische lvessentlichkeit wie eine 
Bombe. Ossizielle Kreise interessieren sich in 
erster Linie dasür, wie die Regierungskrise 
gelöst wird. Man besürchtet, daß durch den 
Rücktritt Brünings die Verl̂ andlungen über 
dir Reparations- und Kriegsschuldensrage 
aus die lange Bank geschoben würden. ES 
herrscht die Meinung vor, daß auch die zu­
künftige Rechtsregierung in Deutschland in 
der auswärtigen Politik keinen anderen 
Weg werde beschreiten können als den, den 
Brüning beschatten habe. 

Amerikas Vorbehalt 
Keine Beteiligung an Lausanne — Selbst fiir den Fall der 
Programm-Ausdehnung auf Behandlung der WeUwirtschasts-

ttise 
W a s h i n g t o n, 31. Mal. 

Das Staatsdepartement hat nun unzwei. 
deutig bestätigt, daß die Bereinigten Staa­
ten nicht daran denken, fich an der Konfe­
renz von Lausanne in welcher Form auch 
immer zu beteiligen. Man verweist neuer­
dings auf den bereits bekannten Stand. 
Punkt der amerikanischen Regierung, wo­
nach UTA an der Lösung des Reparations-
problems direkt nicht interessiert sei. Die 
Bereinigten Staaten erwarten von ihren 
europäische« Schuldnern auch weiterhin 
Zahlungen, und zwar ohne Rückficht daraus, 
ob Deu^chlaud seine ,̂ hlungen auf das 
Reparationskonto leistet oder nicht. Ratür-
lich würbe« anch die Bereinigten Staaten 
e» nich ablehnen, für den Fall einer Eini-
gnng in Lavfanne über neue Schuldnervor-
schliige zu oerhandeln. 
In politisthen «reifen wird daraus hin­

gewiesen, baß bie Bereinigten Staaten auch 

Termin des 1. Juni hinaus auf zu­
nächst unbestimmte Zeit verllngert. 

Es ist daher kein Wunder, daß die Anre­
gung Tokios dem Staatssekretär Stimson 
ziemlich peinlich war. Bielleicht wird jetzt 
die ganze Aktion abgeblasen, und vielleicht 
wird die erste Meldung darüber als Ver­
suchsballon bezeichnet oder gar vl̂ llig demen-
tiert. Jedoch ist die Tatsache nicht aus der 
W e l t  z u  s c h a f f e n ,  d a ß  J a ^ n  a u f  e i n e  A u f ­
teilung Chinas hinstrebt und daß 
es darin ein Mittel ^ur Durchführung seiner 
Eroberungspläne sieht. S -̂äbst wenn aus dom 

Fünf-Mächte-Kongreß in Tokio nichts wird, 
ist daî t zu rechnen, daß die Versus in die­
ser Richtung schon bald wieder aufgenoln-
men werden werden. Nach dem Settern 
des Schanghai-Abenteuers und nach der 
weiteren Erschürfung der Lage in öer 
Mandschurei sieht sich Japan in China ab­
wechslungshalber wieder einmal ans diplo 
matische Manöver und auf den Handel nlir 
anderen Mächten angewiesen. Wie lange 
diese Periode dauern wird, kann niemand 
vorinlsiagen. 

dann eine Beteiligung au den Arbeiten der 
Lausanner Konferenz ablehnen «tirden, 
wenn das Programm d«r Konserenz über 
das Schulden« und Reparationsproblem hin 
aus auch aus die Be^ndlung der Welt, 
Wirtschafskrise ausgedehnt werden würde. 

Mir die Teilnadme 
P a r i  § ,  3 , .  M a i .  

Der sozialistische Parteitag hat heute 
nachts nach (finsetzung eines RedaktionSko. 
nlitees, welches mit der Ausarbeitung der 
Resolution über die sozialistische Beteiligung 
an der Regierungsbildung betraut wurde, 
seine Arbeiten zunr Abschluß gebracht. Ane 
der bisherigen Diskussion und ailS der Zu' 
sammcnsetzung des Nedaktionskomitees wird 
der Schluß gezogen, daß sich die Fraktion für 
die Beteiligung ausspreche,: wird. Dieser 
Beschluß dürfte aber geringe Aussichten aus 
Verwirklichung haben, da die Nadikalsozia-
listen nicht geneigt sind, die sozialistischen 
Forderungen anzunehmen. 

Z ü r i ch, 31. Mai. Devisen: Bev-
grab 9.V5, Paris 20.16, London 18.84, New. 
York 510.50, Mailand 26.33, Prag 15.14 
Berlin 120.80. 

Z a g r e b ,  3 0 .  M a i .  D e v i s e n :  B e r ­
lin 1N7.92—1338.72, Mailand 257.30— 
28!).70, London 206.89^08.49, Newhork 
Scheck 5574.38—5602.t^, Paris 221.23— 
222..'U, Prag 166.2Z—1V7.0V, Zürich 1097.35 
—U02.8S. 
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Brünings Sturz 
Die Ittchwpatttte« Io««ii M Macht  ̂Hladmd»a< Nolle — sw «obiiien 
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SWSle« der Regte»«« 
« e , lt «, so. Vai. 
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h«wtt»Mtziß »«t «nd entzett «it tzer Ue» 
t«ts?eich«ns her De«isii«« des ye<««tl̂ -
«ttß tzmch de« «iWkO«tle». 

Nach erfolgter Demission tonnte in Er» 
fahrung gebracht werden, daß die Demission 
der Reichsveg r̂ung schon vor der zweiten 
Unterredung Brüning mit Hindenburg de« 
schlössen« Sache war, und zwar umso mehr, 
als fich die Gegensätze in ihrer ganzen Un-
überbrülibariSeit aufzeigten. Brüning hätte 
nämlich, um Nachgiebigkeit an den Tag zu 
legen, nicht nur seine politische Linie ver-
laffen sollen, vielmehr auch seine Mitarbei­
ter. Aus dlesom Grunde trat auf seine An­
ordnung noch heute vormittags der Minister 
rat zu einer kurzen Sitzung zusammen, in 
der die Demission nach kurzer Debatte be­
schlossen wurde. Da Dr. Brüning an den 
Beratungen über die Neubildung der Re­
gierung nicht teilnehmen will, eickat er sich 
vom Reichspräfi'denten einen längeren Ur­
laub. 

Vwvtadura 
Mt dem Sturz des Kabinetts erhebt sich 

a!ber auch die Frage der Neubildung der 
Reichsrvgierung, wobei man in matzgeben­
den ltveisen an die Schaffung einer Ueber-
gangskabinettS denkt, welches sich aus den 
großagrarischen Deutschnationalen und Na­
tionalsozialisten zusammensetzen sollte. Als 
künstiger Kanzler wird der bekannte Füh­
rer der monarchistischen Konservativen, Graf 
W e st a r p, genannt, ferner der Äiutsch-
natwnale Baron Ga y lund der ehemalige 
Reichswehrminister G e ß l e r. Als Reichs­
wehrminister wird der General Kurt von 
Schleicher genannt, der Mann, auf 
dessen hauptsächliches Betreiben aus Schloß 
Neudeck Hindenburg den Kanzler fallen ließ. 
Als neuer Reichsinnennünister wird nach 
wie vor der Leipziger Oberbürgermeister 
Dr. Goerdeler genannt. Der Außen, 
minister wird nicht genannt. Man rechnete 
wohl daMt, daß Brüning auch in einem 
Kabinett der Rechtsparteien den Posten des 
Außenministers weiterhin einnehmen wür-
de, eine Annahme, die aber hinfällig wucde 
durch den En^chluß Brünings, fich aus al­
len Kombinationm zurückzuziehen, um den 
verdienten Erholungsurlaub antreten zu 
können. 

Wie nun verlautet, lverden die Verhand­
lungen über die Regierungsbildung gerau­
me Zeit beanspruchen, da für jedes Ressort 
ein scharfer Kampf der interessierten !> r̂-
teien entbrennen wird. Die neue Regierung 
wird sowohl im Hinblick auf die kommenden 
außenpolitischen Ereignisse (Lausanne, Gen  ̂
als auch in der Innenpolitik einen vollstän­
dig neuen Kurs einschlagen, so daß die vvn 
Dr. Brüning geleistetete Borarbeit eigent' 
lich zwecklos gewesen war. Auch in der Fra-
ge der Arbeitsbeschaffung dürfte die neue 
Reichsregierung, die ja als UebergangSre-
gierung vorgedacht ist, ihri' eigenen Wege 
gehen. Freilich kann über die Absichten der 
noch nicht gebildeten Regierung noch nichts 

gesagt werde«. Daß i« dem bisherigen Sy­
stem der ErwerbSlosenvnterstützung ein fun­
damentaler Wandel e întret« wird, ist mit 
Bestimmtheit zu erwarten. Die neue Regie­
rung wird auch, wie verlangt, die Frage des 
ReichSbankpräfidiumS anfchneiden, da man 
den jetzigen ReichSbankpräsidenten Dr. Lu­
ther allenfalls stürzen wird, um an seine 
Stelle etwa Dr. Schacht oder einen anderen 
Mann zu setzen. 

Einen ganz besonderen Raum nimnlt die 
Frage der Reichstagsauflösung ein, die ge­
wiß zu erwarten ist, da sie zu den Haupt-
foî rungen Hitlers zählt. Bon anderer 
Seite werden wieder Stimmen laut, die fich 
gegen Neuwahlen aussprechen, und find eS 
vornehmlich die militärischen Kreise, die daS 
Regieren «chne Parlament befürworten. 

B e r l i n, so. Mai. 
Reichspräsident von Hindenburg empfing 

den R î̂ tagsprästdenten L ö b e zu einer 
Unterredung von 12 Minuten Ä^uer. Die 
Aussprache zwischen dem Reichspräsidenten 
und den beiden sozialdemokratischen Frak-
t i o n S f i Z H r e r n  W e l s  u n d  B r e i t -
s ch e i d t dauerte sechs Minuten. Hinden­
burg teilte ihnen mit, daß er streng nach der 
Verfassung vorgehen werde. Daraufhin emp 
fing der Reichspräsident den Führer der 
Nationalsozialisten Adolf Hitler und den 
Abg. Göhring. Die Unterredung dauerte LV 
Minuten. 

B e r l i n, so. M«i. 
Im neuen Kabinett des Grafen W e-

starp soll, wie verlautet, der Ministerial­
rat Graf Schwerin-Croßigk daS 
Finanzportefeuille übernehmen, Arbeits- u. 
das Wirtschäftsministerium sollen vereinigt 
und ebenso wie das Landwirtschafts- und 
das Ernährungsministerium den Agrariern 
zufallen. 

B e r l i n, so. Mai. 
Der „A b e n d" schreibt, Reichspräsident 

von Hindenburg habe selbst die Auf­
gabe der Regierungsbilldung übernommen, 
Äe zumindest auf ebenso starken verfasfungS 
rechtlichen Boden zu stehen hätte wie die biZ 
lierigen Regierungen. Diese Aufgabe sei a-
ber nach d  ̂ zu überblickenden Stand der 
Dinge unlösbar. Die Sozialdemokratie müs-

fich allerdings darauf gefaßt machen, 
schon in Kürze den größten und entscheiden-
ften Kampf im Reichstag auSzufechten, den 
die Geschichte der deutschen Republik kennt. 

Das „Berliner Tageblatt" be­
tont, die Mglichlkeit der Neuwahlen hätte 
Ach eröffnet. Dr. Brüning sei zurückgetre­
ten, weil der Reichspräsident unter dem Ein 
fluß von Kulissemnächten andere Wege (als 
die von Dr. Brüning bezeichneten) einzuschla 
gen gedenke. Die Entlassung Dr. BriüningS, 
der die Regierung bestimmt nicht nach links 
orientiert hatte, hatte nur den einen Zweck: 
einem ausgesprochenen Regime der Rechten 
den Weg zu bereiten. 

Die „Deutsche Allgemeine 
Z e i t u n g "  

Brünings sei erfolgt, es zur Entspan­
nung zwisl̂ n dem Reichspräftdenten und 
dom Reic^kanzler m»ch der Auflösung der 
nationalsozialistischen SA.-Formationen kom 
lnen mußte. Es sei notwendig geworden, die 

Dr. Beamiio 
Siationalsozialisten auS der Opposition her­
überzuleiten und vor schn»ere staatSpolitiiche 
Aufgaben zu stellen. Rur auf diese Welse 
ttnne der Ausweg für eine friedliche Konso­

lidierung der Jsnenlage gefunden werde«. 
Gleichzeitig werde eS sich auch zeigen müs ,̂ 
daß Htler unbedingt an die Mitardeit er­
probter und angesehner Praktiker deS poli-
tis^n und wirtsc f̂tlichen Lebens angewie­
sen sei. 

Pa r i s, so. Mai. 
D i e A g e n e e  H a v a S  b e r i c h t e t  auS 

Berlin: Das KoSinett Brüning wurde 
zur Demission gezwungen, obwohl eS 
Reichstag über eine genügende Mehrl)eit 
verf^. Hindenburg erklärte in der Unier-
redung dem Kanzler, er könne nicht mehr die 
heute dringlich gewordenen Gesetzesdekrcte 
unterzeichnen, wenn sie von einer Regierung 
unterbreitet seien, die mit dem Willen der 
deutschen Wähler nicht im Einklang stünde. 
Es steht unweigerlich fest, das; bei der geqen-
wärtigen Krise dem Borgch-li der Rechten 
bei Hindenburg die entschei^'ilde Rolle zu-
konnnt. Es ist glaubwürdig, daß nach Brü» 
ning ein bedeutender Rcchtspolitiker an5 
Ruder kommt. Seine einzigs Aufgabe wird 
in der Auflösung des Reichstat̂ s und der 
Ausschreibung von Neuwahlen bostvhen.'Der 
Ausgang dieser Wahlen wird wahrscheinlich 
außerhalb der Rechtm keine politische Kom­
bination zulassen. 

Pa r i S, 30. Ma». 
Die Demission der deutschen Regierung 

hat hier die ganze Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen. Die Blätter betonen zunächst, daß 
man die ganz andere deutsche Lage nicht mit 
französischem iimenpolitischen Maßstab mes­
sen dürfe. Der „Temps" schreibt, man könne 
jetzt schließen, daß daS Ende der links orien­
tierten Politik gekoimmen sei, aber auch der 
Mittelparteien. Weder der Kanzler noch die 
republikanischen Parteien der Mitte und der 
Linken hätten auch nur den gringsten Nutzoa 
davon gehabt, sich für die Wahl Hinden-
burgs eingesetzt zu haben. 

Fünf »unkte 
Die Forderunaen der französischen Sozialisten 

Parteitongreß der Sozialisten 
P a r i S, so. Mai. 

Auf dem loebe« tagenden Kongreß der 
Sozialipen hat es sich «och immer nicht her­
ausgestellt, auf welche Seite sich die Frattio« 
w der Kammer neigen »ird. li«ke Flü­
gel ist nach wie vor gegen jede TeUitahme 
der Äzialiften an der Regierung. Das von 
Löon Vl«« geführte Zentrum wünscht die 
Mitarbeit mit de« bürgerlichen Parteien a«f 
Grund der bekannten, von Blum i« iei«er 
>ede i« «arbonne «msgeftelte« Forder««-
ge«: Herabsetzung des Budgets pir die Ar­
mee und die «üstuuge«, Rationalisierung 
ber Produktion ««b bos Haubels »o« Kriegs 
»äffe«, Einführung der 40 St««den»oche, 
Regier««g»iontte»e der Bänke«, Nationali­
sierung der Bergwerke und Sife«tah«en so-
«»le der BerficherungSgeseischafte«. Der rech 
t« Flügel hat fich ebe«fa»s für bie Mitar­
beit «Vtt den bürgerllî « Partele« ausge­
sprochen, falls dieselbe« geneigt seie«, über 
baS genannte Programm zu »erhanbel«. 
iKa« glaubt, daß bie Mehrheit z« Blum hi« 
«eige« «erlie. I« politifä^« Kreise« glanbt 

— ZM 

man jedoch nicht so sehr an eine Avsamme«« 
schreibt, der Riicktritt Doktor arbeit ber Sozialisten «it de« NMkalsoziia-

vchtV i« Seenot? 

Dieses Blld gibt einen anschaulichen Be­
griff von der Gewalt der reißenden Fluten 
bei der Hochwasserkatastrophe in England: 

ein am User gesunkener Frachtdampfer wird 
von dem Wasser so stark umspült, dah man 
glaubt, es seien MeereSwogen. 

a«z««eh«ie« sel̂  
die sozialistisl̂  

liste«, da es «ur schwer 
daß die «adikalsozialiste« 
Forder««ge« an«eh«»e« werde«. 

Der Abgeoeb«ew A u r i o l hat ei«e Ms» 
solutio« über bie Bebi«gu«ge« ««sgeardeites  ̂
unter bene« die Gozialisle« Ke«eigt »«ren, 
mit de« «abitale« A«samme«t«gehe«. Bek 
der «e«bilbu«g bes »abi«etts sollen vor 
alem a>« Vrssne« a«Sgeschiebe« werden, 
bie baS «abiaett Tarbie«-Laval ««terftützt 
HM«. Pa«l V««eo«r hat sich einem Mit. 
arbetter beS „Paris Mibi" enschiebe« füe 
bas Zasammengehe« ber Sozialisten mit 
be« Nabikalsozialifte« erklärt. 

SpvvtMon l»eo»n 
Vavanoftoflu 

A t h e n, 30. Mai. 
Nach Meldungen oppofitioneller Blätter 

ist in der Haltung der Opposition zum neu­
en Kabinett Papanastafiu eine Bers<ĵ rfultg 
eingetreten. General P l a st i r a s, der eS 
wrchgesetzt hatte, daß Kondylis nicht in 
Kombination kam, hat nun öffentlich erklärt, 
Kondylis zu töten, falls er es wachen sollte, 
der neuen Regierung irgendwelche Schw-sng 
kerten zu bereiten. KondyliS erklärte dem-
gegenüber, seine Drohung nicht ernst zu 
nehlnen. 

Die Offiziere der r̂nison Saloniki sind 
mit der Ausschiffung KondyliS nicht einvsr-
standen und drohen mit der passiven Resj. 
steng. 

A t h e n ,  3 0 .  M a i .  
Die buszarische Regierung hat der grie. 

chischen Regierung oliifiziell mitgeteilt, die 
nächste Reparationsrate nicht erlegen zn 
können. Der griechische Gesandte in Sofia 
wurde ermäch t̂, mit einer Demarche an 
die bulgarische Regierung heranzutreten. 

Nach l8 Jahre« aus ber 
heimgekehrt. 

«efa«geuschaft 

Freiburg im BreiSgau, 30. Mai. 
Oskar D a u b m a n n, der auS dem ba­

dischen Städtchen Endingen stammt und des­
sen Eintreffen in Neapel vor einigen Tagen 
gemeldet wurde, ist nach fast 16jähriger 
Kriegsgefangenschaft hier eingetroffen. 

Zur Begrüßung hatten sich mehrere tau­
send Menschen eingefunden. Als der Bürger­
meister seiner Heimatstadt den Heimkehre»»-



«ttwsch, w» 1. lß». ^Martvore? Aettunß' ?!üMme? i ls. 

den beim Berlaffen des Zuges begrüßen 
»ollte. brach Da»bmann ohnmüchttg 

Er liegt heute infolge der grotzen Ttr»« 
pazen mit Fieber zu Lette. 

Klk<  ̂

Die ?M «w<r ZnßlMiAM. 

B ar i K, 30. Mai. Tine «tfrEgmde T»e-
ne spielte sich in der l̂ttlöftr̂ -Kirche in 
Lyon ab. Währenid der Priest«? «i< tzem 
lebrieren der Messe begann» lief plötzlich «in« 
Kirchenbesltcherin im .Hauptschiff dn Kirche 
«»fyeregt aw und «»b. Da fie «icht zu beru« 

war, murde ein Polizist herbeigerufen. 
Ms die Frau den Polizisten erblickte, zofl sie 
Osnen Revolver, den sie gvgen sich richtete-
Der Polizcibcamtc sprang auf die Frau zu, 
die ater bliĵ nell den Revolver umdreht« 
und ein wildes Feuer auf den Polizeibeam­
ten eröffnete. Sie gab sechs Tchüsse schnell 
hintereinander ab, die a r̂ alle ihr Ziel ver 
fehlten. Daraufhin erwiderte auch dcr Poli« 
 ̂das Feuer ,md scs^of; dreimal gegen die 

shne sie jedoch zu tvcsscn. 
Das Revolverduell hatte unter den An  ̂

kächtiyen ein  ̂ furchtbare Panik ^hervorgeru-
fen. Mes versuchte fluchtartig inS Fr̂ ie zu 
< l̂aMn, wobei einige Personen niederIe-
treten imivden. Schließlich gelang es aber, 

Frau zll Aenvältiqen und aus der Mr. 
che schaffen. Sie wuvde auf die Polizei« 
Wachstube ^bracht, wo sie angab. Polin zu 
sein und Äanda Walkurak zu 1 îf»cn. Tie 
hatt? aber kein? Dokumente bei sich, so dast 
ihre Identität nicht nachgeprüft werden kann 
te. Allem Anschein nach handle es sich t̂ .n ei' 
ne Irrsinnige. 

Bei Appetitlosigkeit, saurem Ausstos^en. 
schlechtem Maqen, tr^fler Verdauung. Tarm 
verstopfuna, ^luflieblähtlieir, Ctosfwechsl'lstö« 
runden. ?ll'sselattsschlafl, Hautfucken befreit 
daö natii lick'e „Fran5>Ltl»sef»'Aittk'rlvasser 
den Körper von den angesammelten Fäul:,:» 
giften. ?chon die Altmeister der .^zeilmittel» 
lehre kiab<'n erkannt, das^ sich da? »^ranz. 
Iosef-Waffer als ein durchaus zuverlässiges 
Darmreinii^unliSnnttel bewährt. 

Tragî ie im Gpargelfeld. 

B e r n b u r (Anhalt), Ll). Mai. Ter 
Zl'.nmerittnnn jwrl Anhardi in L^^manu?-
dorf, dc!r cincii halben Morg<'n «pargcl be« 
wirtschaftct, hlitie beincrkt, daß ihm öfters 
Eparqel gestos?l<'n wurde. NachtS ging seine 
Tochter init i-irem Freund, dem Maurer 
Miüi, GünN'c!. auf den Acter zur Wache. Um 
l2 Ul')r linste dl?r Vaer die bt.'idcn ad. Um 
Mit!»?'!?acht kam aber der junge Mann w'e-
der -zurück, vin seinen, vl?i:ni!j<ten 
gervat^r eine ?)ecke zu bringen, da es inzwi­
schen salt sieworden war. Der Eilsen!iimer 
de.? Ackers glaubte in dein heran-ommenden 
zukjjnsti'^en Schwiestersohn einen der -:;>ar-
geldiebe vor sich zu haten. sprang auf nnd 
stolperte iiber ein Spargelbrett. Tal>ei ent­
lud sich der Revolver, den er sch?chbereit in 
^r Hand hielt, nnd die .^ngel dranss dcm 
fungen Mann ^:'s Herft. i»er 
stür'^te. Anbardi stellte sich der Gendarmerie, 
wo er, vollständig gebrochc'n. den Heraanq 
der !!̂ ragi>die ^chil̂ vte. 

itterflchrende« Sehiff zu »er MchMßele. Die 
beiden venmglück^» Flieger wvrden in ein 
«»gesetztes Rettungsboot «uKewemWe«. 
Da» Mi»gze»g ist »ollftikckiG «ertEmmt. 

»cdtim /̂ mteckunsan 

ßSla» e»«k »Ualmalttaa 

Fnmde ins Land! 
Finanzierung des Fremdenverkehr» als Maßnahme gegen die 

Gegenaktion 

Das Abenteuer zweier englischer Flieger. 

London, .W. Mai. Znxt engUsä)? Flie. 
ger wurden unter alenteuerlichen Umständen 
vor ldem Tode «lerettct. Infolge Motordeselt>> 
waren die Flieger, darunter der bekannte 
^tglische Kapitän Scott, gezwungen, auf einer 
'Sandbank in einem Meerbusen eine Notlan­
dung vorzunehmen. Da eö unmöglich war, 
das Fll'.?gzeug wieder zum Starten zu 5rin» 
gen, entkleideten sich die Flieger und ver­
suchten schlvimnlen^d die Ki'lste zu erreichen. 
Sie mustten aber diesen Versuch aufgt-^n 
und ^u der Sandbank zuriickkehrcil, wo sie 
ses'^eslcn mußten, daß ihre Älcidcr inzwi. 
ia>ett U'i'asseschwemmt woriden wtiren. In 
grös t̂er Not bl̂ qosfen die Flieger zwei Mat. 
ten mit Oel und Benzin und da sie keine 
ZiindhAzer k,ei sich hatten, verfiel einer der 
Flieger am' die retten-de Idee, den Propeller 
des Flugzeuges solange zu drehen, bis ein 
Funke ^ Magnets auf die ölgetränkte 
Matte iibersvrans? und dadiirch zur ^ntzün» 
dllng brachte. Das gelang erst nach l>?sti!n-
diger Arbeit >un>d im letzten Augenblick, da 
die Flut beveits die Sandtank erreicht ')atte. 
Die Flieger setzten da' gan^ Flugzeug in 
^^rand iln-d durch den Fi'nerschejn auimer?, 
sam geiilacht, eilte ein in der Nahe vor« 

—O«. Unser Frem^nverkehr ist im vol' 
len Gange, lvenn man die all̂ meine Lage 
und die DevilsenbeschränVungcn verschiedener 
Staaten in Berücksichtigung zieht. Wir wissen 
heute, daf̂  eS auch der schärfftvn Gegenakiloa 
gewisser Element« nicht gelmtgen ist, ihr 
Ziel, das gegen unseren Frenidenverkehr ge­
richtet war, durchzusetzen. Der Grund licqt 
einfach darin, daß es viele Taulsende Frem­
de gibt, die sich an die jugoslawischen Kur» 
und Badorte so sehr gew t̂ habm, daß kie 
es selbst unter den schwersten Vedingung?» 
ern îchen, hierher zu lominen. 

Es ist kein Geheimnis, daß der Deutshe, 
der da^ieim zahlreiche Seen besitzt, der an der 
Ost- und Nordsee MX'i bekannt schöne Küsten 
findet, lieber an die Adria fährt als an sei­
ne heimischen Meere. Otto V r a u n, der 
preußische Staatsmann, hat dies vor eini­
gen Tagen wieder bestätig, als er aus Du. 
brovnik, wo er sich fast .M^i Wsch.:« aufge­
halten hatte, heimkehrte. „Bei uns in 
Deutschland", sagt« er, „gibt es .phlreiche 
begeisterte Freunde der jugoslawisl̂ n Adria 
külste. Außer jenen, die nur fiir die Unter­
h a l t u n g  I n t e r e s s e  h a b e n ,  k o m u i e n  i v i r  a l l e  
gerne hierher, weil wir un'^ da am besten 
und am wo.'itsten fiis>len. Die jugoslawische« 
VeiBrdeu und die Viuwohnersö^st sind auf­
merksam und entgegcnlommend allen Frem­
den qegentiber, wie in keinem anderen Staa­
te." Herr Braun ivar da- erst^» Mal b<'i uns. 
aber spontan und vosl Aufrichti.^N'it erklärt 
er, daß er inilner wieder hierher zuriitkf.im-
men will, tief beriihrt von den t'i-indril-'kcn, 
die ihul Jugoslawien geboten hat. 

To wie dieser Preußische «taat.^!nann 
1Pre6)en alle Fremden, die nur einin^is lei 
uns waren. ?^mmer wieder betonen sie die 
NaturschLnheiten und das Sntge«entomm.?n 
der Behörden und «emter, die Lieben: vin, 
dlgkeit und die Gastfremdschaft der Vevitl-
kerung, die melhr der Mentalität der Leute 
als gcschästlichen Siiiäsichten entspringt. 
sind die Grülch«.', wec^hald Deutsche u. Fran­
zosen, Enxiländer und Ungarn, Tschcchoslo-
walen ttnd Rumänen und die viell'n ande--
ren ?!ationen si k^^rne z.i uns kommen, '.ob­
wohl sie in allen dl-kscn Ländern ebeufall'? 
ZZaturschi^n'ieit-'n, ebensasls Erholungsmög-
lichkeitcn finÄen. 

Viele Tauiend? in flanz Europa hab^'n 
.Jugoslawien, seine Kur- und Badeorte in 
ihr Iahre^wrogramm aufs,enomm«n. 'Sie 
kommen imn?er wieder, lvsnn e>> die finan­
ziellen Ver!?ältnjsse m,r annähernd erlauben, 
denn sie leben liier billig und in der l^err« 
lichsten Umqebnng, im enAen .Äontakte init 
der entgegenkommenden Bevi^lkerung nnd 
genießen den gewohnten K'onl'ort. 
In diesen Frei.^'den haben wir einen Ztork 

von Freunden genwnnen, deren Worte stiir-
j wirken als alle Prnpag^inda. de?<»n ^ehn 
j sucht nach unserer Küste das Band darstellt, 
das uns in Freundschaft mit ihnen v^rlnüpft 
Au? diesen? N<'fle lernen uns die Fremden 
aln besten kennen nnd verstehen, und '.ner 
werden .'.ahllose ??erbindn7sg?n angeknüpft, 
die sich in Wirtschaft un^ Wilsensck^ft aus­
wirken. 

Da? ist es, was dio l^'egenaktion verhin­

dern will, der es nicht nur daran gelegen 
ist, unsere ?xreundc nach anderen Badeorten 
abzuleiten, sondern die dieses geistige Band, 
das Band des Kennenlernens zerreißen wol­
len. .Hier setzt aber auch die Notwendigkeit 
bei uns ein. Als im Borjahr mitten in der 
Badesaison in verschiedenen Staaten Z^wie 
rî keiten auftaiichtn, nZar man bei uns l>e-
miiht, sie dem Fremden nicht fühlen las­
sen. Auch heckte muß alles untermmmen 
werden, um den Fremden den Aufenthalt 
bei UN» z» erleichtern und .'>u verschönern. 
 ̂erster Linie «Kfie» mir de« Fremden die 

»Nittel zur VerfSgmiq stele«, die er brancht̂  
«m vei «US W leben. Die meisten Staaten 
haben BeschränVunqen in der Au»fu)r von 
Aertmitteln eingewihrt, um »die inner« Mrt 

«schaitslage durch den Abfluß großer Sun»-
inen nicht zu seidigen. 

Venn »ir e» wirch^etzen W>«u, datz Ti-
«arbettSge, die bisher a«f DeAmde«»« Ra«-
tis Ol» Gestemmit ftr tmP«ttiert« S«e» ei« 
hezahlt st»d, dleftw gtt«che« z»r WksiizmiG 
t̂ est̂ ie «lerbe«, Hab»« I«ir d^e ^ t̂?«he der 
Aremdß«swa«zier»«G MlHst. Di» VeteiiD» 
hleiden im La»d» ««d di» Mist»  ̂i« die 
Laste me t̂, hier ß» l»G»«, «ie e» ih«»« ent 
spricht, »ch«e ««f die VschiDUNUn de»>Dlich 
der «eld«»»stche, sm«it M i« Hee» Lmche 
bestche«, >ii<  ̂«»h««« M »»ff». Bei 
Staaten, n»it welchen noch keine Clearing-
Verträge besteihen, ist dies o^ne weiterS ml>y-
lich; dort aber, wo bereits Abkommen ge­
troffen sind, kann auf dem Wege der Gegen 
seitigikeit eine Bestimmung einqefî  «er­
den, daß Summen, welche in der isr̂ n Ar» 
bitmge bereit sind, auch für Land- und Kmrw 
aufmthalte abgegeben «erden kiwmn. 

<?in« solche MaßnaHme ist die beste Ant­
wort auf alle Gegenaktionen imd sie wir̂ » 
auch stläirker als irgend ein Propaigandamit-
tel witBm. 

SelbstheifleNung von Seflchts-
pwtheftn 

Die Molllagen des Bildhauers Theo Henning — Jeder ein 
Modelleur eigener Nasen, Ohren usw. 

In Wien gilit es ein eigenartiges Institut, 
das Weltruiiin geniest und dessen Leiter der 
Akademik?r, Mal^r und Bildliauer Tkjco .Hen 
ninq nach cinnn von seinem Bater erfunde» 
nen Äe'rsahrcn die Herstellung so fortgebil­
det hat, daß s)eute jeder in der Lage ist, sich 
sein eigenes Ol)r, seine eigene Nase usw. 
selbst zu gicßeu. Die Moulagen werden auch 
von leben-den Personen gemacht. Wenn luai: 
beispielsweisc einen Abguß von der eigenen 
.^^and haben will, so wird die .'^''and mit ei­
ner lauwarnien, honigähnlichen Masse von 
allen Seiten besrrichl'n, und na6? kurzer Zeit 
ist die Füssigleit erstlirrt. Tic Masie ist noch 
so elastisch, daß man sie von der ^nd wie 
einen Handschuh abstreifen kann, ohne das; 
sie jedoch ihre Forni verliert. Zuerst wurde 
das .<^enningsche Moulageverfahren sür den 
medizinischen Unterricht angewandt. Es ge­
lang aus diese Mise, völlig naturget'.eue 
>»^rankl)eitsnachbiidunqen herzustellen, wie sie 
in einer rei6>en Ailswat?l z. B. im Dresde­
ner .v^vgieue-Museuin zu sehen sind, außer» 
t>öni noch Lebend- nnd Toten-MaSten. 
sieniib.'r den l>)ip'?nlac-ken haben di:' Hen« 
ninxtschen Moulagen den großen Borzug, 
daß sie alle Fcittheiten aufs naturc^'trene 
wiederqe'ben. Bci AnfertiMng einer Ge« 
sicht^'Nioulage braucht der Betrcfsende nicht 
einmal die Augen zu schließen, wodurch d,e 
)cachbildnng besonders naturgetreu wird. 
Tille große B'.'deutung haben die nach oein 
qleiäien System hergestellten Gesicht^prothe-
sen crlangt, die heute so außerordentlich ver 
vollloininnet sind, daß mnn bei einem ande­
ren, selbst lvenn man iveiß, daß der Vet.es-
fende eine Besichtsprotese trägt, nicht in I^cr 
Lag.' ist, zu erkennen, N'elches zu B. das rich 
tiss.' und welches das falsche Ohr ist. 
künstliche Nase nach d^^i .^IX'nniltgschen Sy­
stem trug u. a. der verstorbene Erher.iog 
Otto, der Dater des letzten.Kaiser» von Oe-
sterreish, der infolge einer schweren Krank­
heit einen Teil seiner Nase verloren hatte. 

Nach den: Henningsäien Versahren werden 
setzt Ohren, Nasen, Hände, Finger und an­
dere .^l^rper-Prothesen hergestellt. Das In­
teressanteste an diesem Verfatirvn besteht da­
rin, daß der Träger einer solchen Pr?tt?ese 
in der Lage ist, diese ständig zu erneuern. 
Die Prothesen bestehen aus einer elastischen, 
lebensgetr^'u gefärbten Masse. Ta diese lvim 
Tragen alimählich durch Staub und T^imutz 
ihre ursprüngliche Färbung verliert, fällt 
natürlich der künstliche Gesicht'^teil auf. und 
er muß erneuert werden. Der -Patient er­
hält zu diesenl Zlvect ein Modell der Pr.,. 
these, da? er selbst mit der zur Herstellung 
des l^rsatzkiliedes verwandten Maße au'^'aie-
ßen kann. Tie Protk)«se wird dann an de? 
Haut mit einem nicht reizenden ^tlebeunttel 
besestiflt. Nach kurzer Zeit ist der Patient in 
der Lage, die Uebergangsstellen init Puder 
oder Täinlinke so zu verdecken, daß niemand 
'n der Lage ist. zu erkennen, wo der natür« 
lich.' Teil des Gesichtes aushört und wo der 
Ersatzteil beginnt. Auch sür Filmdarst^lle? 
hat das .'denningsche Moulageversahr^n gro­
ße Bedeutung gewonnen, da diese Art von 
Gesicht'^verschönerung in den, sonst atle^ ver­
ratenden Filmbild nicht zu erkenw:n iil. 

Am die EuropameWerschaft tm Schwergewicht 

stehen sich ain ?8. Mai in Briissel der Titel verteidige? .heinMüller « Kvln (links) 
und der Belgier Pierre Charles (rechts) gegenübe? 

Der..Sroßfark von Seland^ 

Ter durch seinen frülieren Neichtuni in 
Ainerika allgemein bekannte Aol>vg>räl'e? 
Äilhelin O l s i> n ist vor einil^en Tagen 
in der Stadt Nmne alis Alac-fa ii^ ?Irmut 
gestorlvn^ Äit denr ?et>e fand ein 
abent?nerlich?o niid unl',>^'v<'linliss! n>echs-'l-
volles Leben seinei, Abschlns;. Ol'on n^r 
'Schwede von (^>bnrt und ivanderte al? Inng 
ling n»it seinen (Altern nach Ainerika aus. 
Al5 in den siebziger Jahren des vorigen 
^Jahrhunderts da>? l^Zoldsieier in An^erika 
ausbra6>, begab sich der sunge Mann n»ch 
Alaska. UNI dort sein Glück zu '.'ersuchen. 

Der '^chwed-e war von der GlüctSgAttin 
beMnstij,!. schlag auf 3chlaq 'and er reiche 
Goldadern. Nach .zehn Iahren var Olson 
'ereits Multinnllionär. Int Ventz seines un 
^elieuren Verniögen'? verließ er Alaska und 
ließ fi6) in Newyork nieder, wo er als 
Nentier am großen! Fus^ lebte. Der (Erfolg 
stieg ihnl zu .^ops. Olson warf init dem 
Gclde um sich und ulachte dnrck) seine phan­
tastischen Protjekte viel von sicii reden. Tr 
richtete an den dainalix^en sclmvidischen Kö-
niq Oskar ein merkni^ürdiges Angebot. Er 
erklärte sich tereit, die schvedriche Inle! 
Oeland für die Suuime von etwa tOl) Mil-« 
lionen Dinar deui schwedischen Staate ab-
Dkaufeu unter der ausdrücklichen Beldin-
siung. daß er in den lüMichen Stand er­
hoben und zmn Großfürst-en von Oeland er 
nannt wird. ?elk!st^,erständlich leimte die 
schwodis-che Negierunc^ das Anaebot ab. Das 
Schreî bon Olien? wnrde nicht einmal be» 
anlwortet. 

Daraufhin stürzte sich Ol^ion in verschi«. 
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de« waghaHge Spetalationen und Pro­
zeß«, die ftw große« Verschge» vol< îg 
ruwterten. 

M^UVE» VIWGWW 

Kach vielen Widerwärtigkeiten ist der 
T r a n s p o r t  v o n  P r o f e s s o r  P i  e e a r d S  
Gondel nach Brüssel geglückt. Im Bilde: 
Piccard mit der Gondel in den Brüsseler 
Straßen. 

Ko«mtfch» auiAasie auf vie 
Sterdeftund» 

Der französische Gelehrte Lavastine hat 
sich eingehend mit der Frage beschäftigt, zu 
welcher TageSz?it die meisten Menschen ster­
ben. Lavastine gelangte auf Grund sorgfäl­
tig gesammelten Materials zu dem Schluß, 
daß die überwiegende Zahl der 'Todesfälle 
auf die Nacht entfallen. Die meisten Men­
schen sterben während der Zeit deS Schlafes 
zwischen 7 Uhr abends und S Uhr morgens. 
Seltener in den Stunden, die der Mensch 
wachend zu verbringen Pflegt. So konnte 
Lavastine im vergangenen Jahre beobach­
ten, daß in dem von ihm geleiteten Spital 
ASo Patienten nachtS verstorben find, wäh« 
rend tagsüber nur 68 Todesfälle zu ver­
zeichnen waren. ES ist interessant, daß der 
ĵ anzösische Gelehrte, obwohl er ausdrücklich 
detont, die Astrologie ablehnen zu müssen, 
die Tatsache, daß die Mehrzahl der Sterbe-
Me auf die Nacht entfällt, auf unS noch 
Unbekannte kosmische Einflüsse zurückführt. 
Lavastine hat sich übrigens auch mit dem 
Problem der Geburtsstunde befaßt und auS 
den Aufzeichnungen der Pariser Frauenkran 
kenhäuser umfangreiches Material gesam­
melt. Auch hier kann man an Hand der Sta­
tistik nachweisen, daß die Zahl der Gebur­

ten »thr««d der N»cht kderwiegt. Jeden­
falls sl̂ nt die Unte^uchunD deS franzöß-
schen Gelehrten die vermatang zu bestär­
ken, daß die beobachtete Ued«einfti««»ng 
die Auswirkung ein« biologische« Gesetz, 
«äßigkeit ist. 

Spott 

Die AußbaN Weitmetsterschaft 
für welche daS Exekutivkomitee der Fiva 
einen genauen Plan ausgearbeitet hatte, er­
weckte merkwürdigerweise auf der letzten 
Stockholmer t̂ onferenz der Fiva nicht die er­
wartete Aufmerksamkeit. Am meisten schie­
nen sich noch die Delegierten von Polen und 
Rumänien für das Projekt interessiert zu ha« 
ben, da die Einwände fast nur von diesen 
beiden Delegierten kamen. Schweden hatte 
die Beloerbung zurückgezogen, so daß ledig­
lich Italien übrig blieb. Mauro, der Dele­
gierte Italiens, wies darauf hin, daß die 
Zahl der Nennungen nicht bekannt sei und 
daß die finanziellen Fragen vorerst einge­
hend studiert werden müssen. Nach den Re­
geln wäre nämlich der Fisa von den Final­
kämpfen, in die erst nach den AuSscheidungS-
kämpfen einzutreten ist, k Prozent, vom 
Semifinale lO und vom Finale sevdst 20 
Prozent abzuführen. Alle Auslagen fallen 
zu Lasten des veranstaltenden Landes, jo 
daß die finanzielle Lockung des Projektes 
nicht allzu groß ist. ES hat den Eindruck, daß 
auch Italien keine besondere Lust hat, die 
Veranstaltung zu übernehmen. U steht da­
her nicht fest, ob im nächsten Jahre die 
Weltmeisterschaft überhaupt ausgetragen 
wird. Davon, daß diese Konkurrenz eine alle 
vier Jahre stattfindende dauernde Welt­
meisterschaft werden sollte, nahm der Kon­
greß auch Abstand, da man mit Recht ein­
wendete, daß man bei der heutigen Eisen­
zeit kaum voraussehen könne, welche Situa­
tion in zwei Jahren auch für die Fifa beste­
hen werde. 

n i g, Verta und Stefi Kump sowie Frl 
Gerti H a s e n b ü ch e l. Die Träger der 
männlichen Rollen waren die Herren 
P e t s c h n i g ,  W u s s e  r ,  Z o t t e l  
S o p und F i l i p i t s ch, die ebenfalls 
zum Gelingen der Veranstaltung in rei­
chem Maße beitrugen. Der Besuch ließ nichts 
zu wünschen übrig. 

k. Die AwsMWele MDeam" veranstalte 
konimenden Sonntag, den b. Juni eine gro­
ße Tombola mit vielen zahlreichen und 
praktischen Gewinnsten. ES werden die Übri­
gen Bereine gebeten, an diesem Tage von 
anderen Festen und Veranstaltungen abzu­
sehen, damit der Besuch der Tombola ein 
guter wäre, um dadurch der jungen und 
agilen Kapelle eine auSgiebige finanzielle 
Unterstützung zu sichern. 

: V. R. Napid. Donnerstag um A> Uhr 
Spielerversammlung der ersten und d<r 
Sieservemannschaft im Ca^L „RotsiiZ". Alle 
Spieler haben für die Leibnitzfahr̂  die Pässe 
m^bringen! 

Au» KonN« 
k. Theateeadeick. Der vor Kurzem hier ge­

gründete Deutsch-schwäbische Kulturbund 
gab im Saale des.Herrn Filipiö einen in 
jeder Beziehung gelungenen Theaterabend. 
Die Rollen der zwei aufgeführten Einakter 
waren gut besetzt und haben sich die mit­
wirkenden Damen und Herren als ein­
wandfreie Schauspieler erwiesen. Es wären 
zu erwähnen die Namen Erna W r e f o u­

Aus VolKane 
Po. Mir die Gicheetzett wi« UebeeHmri» 

der VahnftreVe. Nach dttn großen AutobuS-
unglück bei Celje, dem 13 Menschenleben 
zum Opfer fielen, entstanden große Debat­
ten, wie soll̂  Unglücke in Hinkunft zu ver­
meiden wären. Unfer hiefige Bahnübergang 
auf der Reichsstraße Wien—Triest ist wie 
die meisten Z^hnübergänge bei den Lokal­
bahnen ohne Schranken. Laut Polizeivor-
schÄft sollte nun jeder Autolenker vor dem 
Passieren dieser Uebersetzung absteigen und 
sich dabei vergewissern, ob ein Zug kommt 
oder nicht. Wäre eS nicht zweckdienlicher 
auf dieser stark frequentierten Straße 
Schranken aufzustellen, da diese doch leicht 
von der ganz in der Nähe liegenden Sta­
tion bedient werden können. Erübrigen 
würde sich die Aufftellung eines eigenen 
Wächterhäuschens, noch wäre eS nötig ei­
genes Perfonal aufzustellen, da ja die Be­
dienung von der Station auS geschehen 
könnte. Zumindest wäre eS aber am Platze, 
daß bei diesem gefährlichen Bahnübergang 
der Zug halten sollte und fich der Zugsfüh­
rer zu vergewissern habe, ob die Strecke frei 
ist oder nicht, wie eS eben auf dieser Bahn­
linie beim Viadukte in Zbelovo bei Polj-
öane geschieht. Auf diese Art und Weise 
möchten auch die vielen Strafen entfallen, 
die die Chauffeure zahlen nlüssen wegen 
nicht strikter Einhaltung der hier in Frage 
kommenden Polizeivorschrift. 

Au« SIvvmiaradec 
sl. Trmmng. Der Tischlermeister Herr 

Max S a l e e l aus Bllzenica wurde mit 
Frl. Käthe Groß getraut. Unsere Glück­
wünsche! 
ll. Ge«tbe«achrichtt». Auf der CelM 

eesta eröffnete der Schlossern:eist«r Herr 
Ivan Ring eine Schlossereiwerkstätte. 

sl. V»« «nsere» GrünröSe». Eine Jagd­
gesellschaft erlegte gestern im Revier« deS 

Gräfe» Thmm a»s der Veltt» Motz» 
Schildhäh« «nd eine» r»l»iwle» Nmrhah». 
Weidmannsheil l 

Au» Stw 

verlautbart» 
daß die Banaliver«al<«ng der Gwddge«UiH» 
de bewilligt hat, PK d̂  Zeit btS Mr «ck-
gültigm vestättgumg des Voranschlages sii» 
das. Jahr lSSS alle Gemeindesteuern «nb 
UmlsM w derisevben Höhe und M denM  ̂
Bedingungen einMhedi», wie die» für das 
Jahr 19Sl bewilligt war. Eine Ausnahm» 
bildet nur die Wafsergebühr, die «ch der 
neuen NafsorleiwngSordmmg ewge^b« 

e. Aus de« >MitIedik»ste. Zum Komman­
danten des MUitärbeziirks Celje winde Herr 
Oberst DuSm GavkiloviS, bisher 
GeW  ̂ des MilltärliezirkSkommandanten m 
Marikor ernannt. Herr Oberstleutnant Baj» 
Gtumiiiü vom Militär̂ irte in Celj« 
wurde znm TeWfen des Mlitärbeztrts-
kommaickanten in Martbor ernannt. Der 
bisherige Kommandant des Militärbezirks 
i n  E e l j e ,  H e r r  v b e c h  Ä c a g o l j n b  P u r i ü  
wurde nach Beograd ver̂ tzt. 

t. Heldß>dE>?WMmDHGI»G W. ME>i>MÎ  
seier. Samstag vormittags wurde Im Hofe 
der König Peter-Kaserne da» von der Stadt-
gemeinde errichtete Denkmal für die i» 
Kärnten gefallemn HÄden feierlich enHüllt. 
Die Einweihung nahm Herr Abt I u r a t 
vor, während der orthodoxe Pfarrer Herr 
Hlldiä einen GedächtniSgotteSdienst für 
die Gefallenen Hielt, r̂ Bürgermeister 
Herr Dr. G o r i L a n hielt dann eine An« 
spräche und übergab das Denkmal in dm 
Schutz des Regimentskommandanten Herrn 
Oberst G o l u b o v i ä. Uin 10 Uhr fand 
auf dem Glaeis die alljährliche RegimeatS-
feier statt, an der daS SV. Rsgiment, die 
Spitzen der Behörden und ein zahlreiches 
Publikum teilnahmen. Den zeremoniellen 
Teil nahmen Herr Abt Jurak und Herr 
Pfarrer öuidiü vor, wora  ̂dann der Rogi-, 
lnentskommandant eine längere Festrede 
hielt. Nach der Feier fand «»f dem Glaeis 
eine Para!̂  des Regiments statt, wora»lf die 
Gäste bewirtet r̂den. Nachmittags fanb 
auf dem Glaeis ein Fest der Soldaten statt, 
dem skh akends im dom" ein Gesell 
schastSabend anschloß 

e. Kxchmftmde «»f de« GlOtiS. Bei den 
Arbeiten zur Einfriedung des Gla?is, der in 
einen Sport- und Turnplatz verwandelt 
wird, werden GrnVen ausgehoben, in welch« 
später Piloten ver̂ t werdm. Auf der 
Südseite des Gl«.is fand man beim Aus­
heben einer solchen Grube zwei Skelttte, die 
d. Form eines Andreaskreuzes bUdeten. Man 
wollte in dem einem Skelett eines ManmÄ, 
in dem anderen ein Skelett einer Frau er-

kstsel um Q^snclolin 
Griginalroman vsn Lola Stein 

(Unberechtigter Stachdruck rerboten.) 4L 
Einige Karten von Grit hatte sie aufgehoben, 
sie waren aus der ersten ̂ it nach der Flucht 
und enthielten immer von neuem die Bitte, 
ihr der Schwester Aufenthalt mitzuteilen. 
Nun war Äcit schon seit Wochen ver-
swmmt. Auch Tristan ichrisb nicht mehr so 
viel, wie zuerst. Vielleicht war auch er es 
mî e geworden, immer zu schreiben, ohne 
jemals Antwort zu erHalen. Aber seine 
Briefe atmeten alle die gleiche Glut, die 
gleiche Sehnsucht, die gleî  innerliche Zer-
vifleî it. 

„Nlm weiß ich, daß du schudlos bist und 
daß ich dir oft mive<A getan habe in mei. 
nen GedanVm", stand in einem seiner er­
sten Briefe. „Durch dein Verhalten hast du 
es mir Gwendolrn, geliebte Gwen-
dolin, kehre zu mir zurua. Denn ick, glau-be 
an d<ch! Ich werde nie wieder an dir zwei­
fln.-

Sie hatte das Schreiben mit einein Lä­
cheln zu Ende gelesen und befreit nach dem 
nächsten gegrUen. Und fand in ihm die 
Warte: 

„Gwendolin, warum wärest du vor mir 
nnd imserem gemeinsamen Leben geflohen, 
wenn du dich frei fühlst von Schuld? Ist 
deine Flucht vvr mir nicht ein (^ständnis? 
Ich <fMe mich entsetzlich mit m?inen Zlvei-
feln, ich quäle mich inehr, als ich es dir be­
schreiben sann. Aber ich liebe dich' Was 
«uch geschehen sein mag. was du auch immer 

getan haben mögest, ich liebe dich!" 
Ihre Hand hatte gezittert, als sie dieses 

Blatt zurücklegte. Das Lächeln war aus 
ihren Mgen verschwunden. Sie saß lange 

unbeweglich  ̂ Dann las sie die anderen 
Briefe. Sie ivechselten in ihrem Inhalt, wie 
Tristans Stimmungen gow^elt hatten, als 
er sie schrieb. Zinveilen waren sie erfüllt von 
Beteuerungen seines Glaubens, dann wieder 
atmeten sie Zweifel und Qualen. 

Nachdem Gwendolin sie alle gelesen, be­
gann sie wieder mit der Lc'ktüre der ersten 
Briefe. Und so ging es in den nächsten Ta­
gen ^veiter. Meistens beschäftigte sie sich mit 
Tristan von Möllingens Briefs, nichts 
sonst schien sie zu interessieren. 

Friedrich Röthe merkte es nicht, weil er 
wenig daheim war. Er spürte Mr, >»aß 
Gwendolin hier noch blasser, müder und 
trauriger war als auf der Reise. Sie zer­
streute sich nicht. Sie lÄhntc es ab, s?in« 
Freunde kennenzulernen, atends mit ihm 
auszugehen. Sie mochte auch von der Stadt, 
die sie nicht kannte, nicht viel sehen. Sie 
wollte allein und einsam sein. 

Aber der Mann begriff, daß ihr Dasein 
so nicht weitergehen konnte. Sie redete an 
einoin Abend von ihrer baldigen Abreise, 
und das Herz drohte ihm stittzilstelien vor 
Schreck. 

..Warum?  ̂ fragte er. „Und wohw wollen 
Sie. Gwendolin?" 

„Ich weiß es noch nicht", versetzte sie mü­
de, „aber ich muß mir doch einmal ein neues 
Dasein, eine Zukunft zu schasfen versuchen, 
die erträglich ist." 

„Ist die l̂ genwart so unerträglich für 
Sie, Gwendolin?" 

„Das nicht, aber ich kann doch nuhr im­
mer in Ihrem Hause tleiben, Onkel Fried-
rich." 

„Sie brauchen nur ein kleines Wort zu 
sagen, Gwendolin, und «es ist das Ihre", 
sagte der Mann mit Anstrengung. Und als 
sie ihn erstaunt und nicht verstehend anblick­
te, fügte er hinzu: 

„Können Äe sich nicht entschließen, ganz 
und für innner bei mir zu Sleibm? Als — 
meine Frau, Gwendolin? Dann hätten Sie 
den Frieden und die Zutunft, die Sie brau­
chen. Ich wüî  alles tun, nnl Sie glucklich 
zu machen." 

Sie war schr erschrocken. Diezsr Mann, 
der die Mitte der Fünfzig überschritten hatte, 
wollte sie zur Frau. Sie degriiff es nicht. 
Er gestand: 

„Ich habe Sie sofort geliebt, Givendolin, 
als ich Sie sah. Schon an Herberts Beer-
digungStag." 

Danvnl also seine Freundlichkeit. Auch 
 ̂war nicht frei von Selbstsucht gewesen. 

Bei ihm t̂te sie an reine, hilsskereite 
Menschlich  ̂ gsglautt, und in Wahrheit 
war es der st>!k  ̂ Egoismus g«vesen, der 
Friedrich Röthe ihre suchen ließ. Im­
mer war es das Weib in î , das junge, 
schöne, begehrenswerte Wcib, dem man Hilfe 
anbot und das man für sich selbst erringen 
wollte. Ihr Sck)iclsal als Mensch war also 
Friedrick Rötbo nebensächlich, kam erst in 
zweiter Linie für sie. Gs war ganz aicherS, 

als sie gedacht hatte. Wie es auch damals 
anders gewesen war, als Tristan von Möl­
lingen ihr hal!f. Beide Männer hatten ihr 
nur beigestanden, weil sie sie liebten. 

Sie verfetzte ttaurtg: »Nun kann ich nicht 
länger bei Ihnen bleibt, Onkel Friedrich 
Denn das, was Sie wollen, ist unmöglich" 

Er bat erschrocken: „A-uch wenn eS nicht 
geht, brauchen Sie mich doch nicht zu verlas­
sen, Gwen l̂in. Dann leb  ̂ wir eben wie 
bisher miteinaicher weiter." 

Äe Mttekte Mde den Aop  ̂sie fühlte, 
daß das in AuVunst unmöglich sein würde. 
Er fragte nach einer Weile verzagt: „Warum 
— gcht es nicht, Gwendolin? Sie find so 
einsam, Sie haben keinen Menschen, der 
Jhnm nahe steht. Ich würde alles tun, um 
Äe zu er̂ en u«d wieder ein wenig froh 
zu machen. Ich würde Ihnen auch n!̂  
lästig fallen, mich in allem nach Nren Wün 
schen richten." Er sah fie mit flehenden 
Augen wie ein treuer Hm<d an, sie wandte 
den Blick von ihm fort. 

„Sie vevgeffen, daß ich — nicht frei bin. 
On«el Frtck»rtch" 

„AVer Sie h  ̂sich doch von dem Mann 
geli>st, als Sie ihn verließen. Das versehe 
ich nicht, Gwendolw! Wenn Sie sich zu ihm 
gehörig fühltm, warum gingen Sie dam 
van ihm?" 

„Das ist so einfach nicht zu erklären, On­
kel Friedrich", meine sie grüblerisch. „Ich 
bin äußerlich nicht gebunden, wchl aber in­
nerlich init taulsend unzerreißbaren Fäden, 
an den Lebenden, den ich verließ, und an 
den Toten, der mir genommen wurde. Tin 
dritter Mann hat in meinem Herzen keinen 
Raum.' 
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hawi. «eW» MM «Mtti wiH« 
gil»m»en lewi, D «och nicht «chMkärt, OD 
«mm »der sew,  ̂sie «« HtMiichtittii 
stammen, da eor et»U i)«chert Jäh«» Ms 
de« M»ei» HimWvnGe» Dztlfaichen. 

e. N>»i»ch>WG. «mc «ech etni>e TaW 
^WNlNtN VIVA 
Veranstaltimg unserer Fa«l«ht nnd Ret. 
tMgHatteiwng. Wie wir bereit» mitgeteilt 
Hab«, findet Heuer die Toinidola vor dem 
MagistratAgebibude und das Volksfest iui 
VagistratShoje vor und in den Räumen des 
Depot» statt. T!? G^er der Wehr, die ihr 
H» dielsem Festtage Spenden zugedacht ha. 
den, mSgsn d:«j« bis 2. Amti im Depot der 
Feu«rivehr oder Hei Herrn Johann Jellenz 
otye!ben. Auf Wmrsch werden die Sachen 
«wch abgeholt. Eßwaren und Vlumm sollen 
sedsch ech am A^ag seIVft. d. i. am Tonn­
tag, den S. Juni zeitlich früh ins Depot ge. 
schickt werden. 

e. De« APetheke««Ochtdie«st verlieht bis 
einschließlich Freitag, den 3. Juni die Ma-
riahitkapotheke am Wavni trg. 

e. ArewßiliGe k^e«i«»tzi. Vochend!e:H 
hat bis Samstag, «^n 4. d. der S. Aug wnter 
^mmando des Herrn Pristoiiek. 

» >e«»e«l»ide«tzG» «ch Ge«RtSl»a«I» schaM 
das überaus milde natürliche DAeeuz-Tefef̂ » 
Vittmvasie? regelmäßigen Vtuhlgang. gute Ver 
dauung und erhvhte Wust ?kach Erfahrungen 
berühmter NervenSrzte ift der Gebrauch des 
ftn«t«T>fes'WafferS auch bei Erkrankungen deS 
^hirnO und d?S Rückenmarks aufS angelegent» 
Uchpe zu empfehle». 

Aus Vtui 
p. Todesfall. Montag früh ist hier der 

Saufmann und Hausbesitzer Herr Anton 
Sega, der Bater des Herrn Direktors Se­
ga, im Alter von 76 Jahren gestorben. Der 
Verblichene, eine weit und breü bekannte 
und geschätzte Persönlichkeit, wird Mittwoch, 
den l. Juni um 17 Uhr beerdigt. Friede sei­
ner Asche! Der schwergetrosfenen Familie 
unser innigstes B l̂eid! 

p. Mehr Aufsicht! In letzter Zeit wurde 
das Aeußere unserer Stadt durch die Reno­
vierung mehrerer Häuser in erfreulicher 
Weise gefördett. Aber wie zum Trotz haben 
eS halbwüchsige Jungen auf die frisch ver­
putzten Mauern abgesehen, die sie in ihrem 
Uebermut mit allem möglichen Zeug be­
kritzeln und bemalen. Eine strengere Aus­
sicht ül»er die unwissenden Kinder wäre daher 
wohl dringend geboten! 

Kino 
V«ri'r»«IwO: Heute, Dienstag, geht zum 

letzten Mal das große psychologische Film­
drama »»Der A«dere" mit Fritz K o r t-
n er, Heinrich G eo r g eund Käthe von 
Ragy über die Leinwand. Ab Mittwoch 
gelangt der Filmschlager „Viktoria u«d 
ihr H»f«r" mit Svetislav P e t r o v i 6, 
Friedl S ch u st e r und Gretl T h e i-
m e r zur Wiedervorführung. 

U»io«»To»ki«o: Der große Ramon Novar-
ro-Film „Vei Moeße«ßra«e»". Ein herr­
liches Filmsujet in dem Ramon N o v a r-
r o auch als Sänger überraschende Erfol­
ge erntet. — In Vorbereitung: „Der ge-
hei«e Agent"» der neueste Harry P i e l-
SenfationSschlager. 

m. Si« siele«loler illterer Ha»delsa«ge. 
Mter» welcher vor dem Kriege in Dien, 
BerUn und München bei Weltfirmen im 
Bureau tätig war, jetzt trotz vieler Bomühun 
gen keine Arbeit finden kann, befindet sich 
in einer derart großen Not, die je  ̂weitere 
Existenz ausschließt. Die spärlich vorhano-n 
gewesenen Ersparnisse sind zu Ende und die 
wenigen Äeidungsstücke, die er am Leibe 
hat, sind vollkommen defekt, — nur noch 
ganz kurze Zeit und der Mann wird nicht 
einmal mehr die Wohnung verlassen können 
Edeldenkcnde Mensis werden vmn Be. 
dauernswerten inständigst gebeten, ihn zi! 
einer Arbeit, sei es in einer Kanzlei »der 
einem Unternehmen, oder Geschäft, oder sei 
es was imimer, zu verhelfen, um weiterleben 
z u  k ö n n e n .  D a s  S e k r e t a r i a t  d e s  
Gremiums der Kaufl-eute in Maribor 
Übernimmt eventuelle Anträge und erteilt 
bereitwMgst Information. 

K Kr»a»t,IS»ea V«tU>st 
I -den an6 Sdnlscden /̂ n»»»er 
> je» 4oiit«detItul«»ieoI!A» lr, 
H HIaeßdoet 

D»»»Mae. d« 5t. Mal 

Avklmvvttommm am Batkmi 
Neue Funde in Rase — Leider wenig ausgiebige Lignitflöze 
In der Oeffentlichkeit wirb i»ber neue 

Koihienvortommen am Fuße des Bachern 
in und bei Ruie, die in letzter Zeit festge­
stellt wurden, eifrig debattiert. Es worden 
bereits Pläne g^chmiedet, d!e. einen un;;̂ -
ahnten Aufschwung des Drautaics und 
überhaupt k«S ganzen nördlichün Teiles des 
Drm^anatS bringen soll. Es liegt uns fer­
ne, die Bedeutung der KoHlenfMde bei 
RuSe irgendwie zu beeinträWgen oder die­
selbe in Abrede zu stellen, doch möchten wir 
Vorsicht empfehlen, da voreiligss .̂ )andeln 
gvo  ̂ Schalen bringen kann. 

Daß am Bachem Kohle vorkomm:, ist 
nichts neues. Immer wieder wird über meue 
Koihlenfuinde am Gebirgszug odcr an dessen 
Fuße berichtet. Bekannte Neologen, so auch 
der LjMjanaer Univerfitätspvosessor Dr. 
H i n t e r l e c h n e r ,  u n t « i ? s u c h t M  w i e d e r  
holt das gesamte Bachernmassiv und kamen 
zum Schluß, daß unter der Erdoberfläche 
größer«, vielleicht auch riesige Äohlcnflkz  ̂
lagern müssen. woDr lschM der Hol̂ reich. 
tum dieses Gebir̂ s deutlich genug spricht. 
An zaHlroichen Stellen stößt man Gra 
ben, besonders in Weinberxssn und aus Fel 
dern, auf Kohle, die auH der Erde empor­
ragt oder sich dicht unter der Oberfläche 
befin-det. Größtenteils handelt es sich um 
verwitterten Lignit, dessen Fasern schon 
stavk zerfallen sind. Unter -der Erde findet 
man kompaktere Massen mit einem etwas 
höheren Z l̂oriengehalt, da die Kohle den 
WitterungsUnbilden weniger oder gar nicht 
ausgesetzt ist. Mitunter findet man. wie 
dies îm letzten Fund w RuSe dzr Fall ist, 
im Lignit Stücke oder auch ganze Blöcke 
von P e ch g l a n z, die Unerfahrene Mr 
UoberMstunq verleiten, dafi es sich um hoch 
lnertige Zchivarzkoihle oder gar uui Anthra­
zit hanidelt. Solche Kohle tesiht einen ver-
hiKltniSmAßia geringen Kaloriengehalt und 
hat mit vollwertiger Schwar̂ kohle nur das 
Aussehen gemeinsam. 

Es wäre sehr zu wünschen, dnfi die Gra­
bungen sortgesetzt werden. Es liegt die An­
nahme nahe, daß sich in der Tiefe des Ba­
chern bezw. an dessen Fuße große Kohlenla­
ger befinden inüsscn, wie denn überhaupt 
unser Staat einen riesigen Reichtum an 
„schwarzen Diamanten" besitzt. UebrigenS 
ist Jugoslawien auch am „weißen Diaman­
ten", an Wasserkräften, reich, was uns den 
Neid des Auslandes einträgt. Fast aus­
schließlich ist es B r a u n k o h l e, die in 
größerem oder geringerem Ma^e im Tag­
oder Tiefbau gewonnen wird. Es kommt 
aber auch Schwarzkohle vor, wie z. 
B. in O r l e bei Ljubljana, wo allerdings 
die Ausbeute sehr gering ist. Auch in Bos­
nien und Serbien wurden Schwarzkohlen­
lager festgestellt, die teils wenig ergiebig 
sind unt> deshalb nicht exploitiert werden, 
oder, was meist der Fall ist, eS fehlt an 
Mitteln, um an eine großzügige, moderne 
Kohlenförderung zu denken. Auch im Gebie­
te der Sanntaler Alpen wurden hie und da 
Kohlenvorkommen festgestellt, doch erwies 
es sich, daß es sich um minderwertigen Lig­
nit und überdies um geringe Mengen han­
delt, weshalb an eine planmäßige Ausbeu­
tung nicht zu denken ist. 

Sollten jedoch die Nachforschungen am 
Bachern, die nicht eingestellt werden dürfen, 
von Erfolg gekrönt s^n und wirklich voll­
wertige Kohle in großen, ausgiebigen Flö­
zen unter der Erde schlummert, dann eröff­
nen sich für das Drautal, das unter der 
tiolzkrise stark leidet, Perspektiven, die vor­
läufig nur geahnt werden können. Schon die 
Ausbeute an guter Braunkohle würde un­
sere Industrie neu beleben und Tausenden 
von Arbeitern Berdienstmöglichkc'itcn bieten. 
Sollte gar Schwarzkohle festgestellt werden, 
dann müßte unser Land in die Reihe jener 
Staaten vorrücken, die ihren Nusschwung in 
erster Linie dem „schwarzen Diamanten" zu 
verdanken haben. 

ni. Das Amtsblatt für das Draubanat 
veröffentlicht in seiner Numnier 42 u. a. daS 
Gesetz über die technischen Mittelschulen und 
Männer-Gewerbeschulen und die Verfügung 
des Finanzministers, wonach Nachnahme­
sendungen sür nach Jugoslawien eingeführ­
te Waren bis auf weiteres nicht statthaft 
sind und solche Sendungen von den staatli­
chen Transportunternehmungen abgelehnt 
werden. 

m. War»« »«rbe die vosPeska «liea ne­
be« dem Palais der Vanalsparkafie »icht 
parallel mit de» Vauarbeite» ylaniert »nd 
e»tsprechend gepflastert? Wo einst das Tc-
getthoff-GeburtShauS stand, bilde» einige 
Wassertümpel und Katzenbuckel die weitere 
Illustration einer unverzeihlichen Säumig­
keit. 

m. Das Oesterreichische Ko»s«lat in Ljub 
ljam» schreibt »«S: Mit Rücksicht daraus, 
daß die in Oesterreich geltenden Vorschrif­
ten betreffend die Anerkennung einer im 
Auslände abgelegten Reifepriifung unter 

den Auslands-Oesterreichern meist nicht be­
kannt sind bringt das österreichische Bun­
desministerium für Unterricht in Wien neu 
erdings in Erinnerung, daß die alt-österrei-
chische Verordnung des ehemaligen Ministe­
riums für .Kultus und Unterricht vom 9. 
März 1869, Z. 8S, R.G.Bl. Nr. 3l noch 
in ^aft steht. Gemäß dieser Verordnung 
werden die von Oesterreichern im Auslände 
erworbenen Reifezeugnisse als ungiltig be­
handelt, soferne nicht der Uuterrichtsmini-
ster dem Schüler die Ablegung der Prüfung 
an einer auswärtigen Anstalt vorher gestat­
tet oder das Zeugnis nachträglich als giltig 
anerkannt hat. Me Gestaltung der Prü-
fungsablegung im Auslande kann ohnewei-
terS erfolgen, wenn triftige Gründe, wie z. 
B. Wohnsitz der Eltern im Auslande, gel­
tend gemacht werden und die Anstalt, an 
der die Prüfung abgelegt werden soll, ih­
rer Organisation und ihrem Lehrziele nach 
annähernd einer österreichischen Mittel­
schule entspricht. Die sehr häusige nachträg­
liche Anerkennung solcher Zeugnisse pflegt 
fast niemals auf Schwierigkeiten zu stoßen. 
Zur Vermeidung von solchen und von ver­
geblich zurückgelegten Studimjahren und 

Prüfungen würde sich in alleil Fällen ein 
möglichst frühzeitiges Ansuchen um Bestat­
tung der AuslandSreifeprüfung unmittel­

bar beim Bundesminifterium für Unterricht 
in Wien empfehlen. 

m. Nachtübung der Freiwillige» Feuer-
»lehr. Anläßlich des zweitägigen Feuer­
wehrkurses des Jugoslawischen Feuerwehr­
verbandes findet Sanlötag, den 4. Juni um 
21.30 Uhr am Trg svobode 3 (Pugel-.'^Mus) 
eine Nachtübung der Mariborer Freiwilli­
gen Feuerwehr statt. 

IN. Postzustellung per Flugzeug auf dem 
Bacher». Wie uns mitgeteilt wird, ist ein 
erfindungsreicher Zagrel>er Industrieller, 
der zurzeit als Sonnnergast bei Sv. Areh 
aul Bachern weilt, auf die gewiß einzigar­
tige und originelle Idee gekommen, sich die 
für ihn bestimmte Post von täglich verkeh­
renden Postflugzeug auf dem Bachern ab­
werfen zu lassen. Mit den Postsendungen 
trifft auch Frühgemüse ein, welches sich der 
auf Flugzeuggcschwindigkeit schwörende 

i Mann dann wahrscheinlich auch gut schniek-
ken läßt. Man kann wirklich nicht Wissel', 
ob diese bemerkenswerte Anregung frü!)er 
oder später nicht dazu führt, daß auf jenem 
Plateau ein Flugplatz improvisiert 
^ird, auf dein die Zonunerfrischler und Be­
wunderer unseres Bachern starten und lan­
den werden. Dies umso mehr, als die „Ru^ka 
koöa" nicht nur nxgen der rei.zvollen Lag?, 
sondern ganz besonders wegen d^r vorbild­
lichen gastlickien Fithrung geeignet ist, unier 
^i'lnstiges „Flughafenhotel" zu werden. 

m. Anmeldungen für das Ferialheim am 
Vachern. In da^ Ferialheim ,.Äönigin Ma­
ria" in Sv. Martin am Bachern weroen 
Heuer .Binder in drei Gruppen aufgenom­
men. Die erste Grnppc, die sich in erster Li­
nie aus Schülern von Bürger- und Mittel­
schulen im Alter zwischen 11 und 15 Jahren 
zusammensetzt, wird das Ferialheim berj;it!^ 
am 1Z. Juni beziehen. Anmeldungen für 
diese und für alle anderen Gruppeil sind an 
das Sekretariat des Vereines für Gesund­
heitsschutz der Jllgeild, Stroßmayerjeva ull-
ca L6, zu richten, wo anch alle nötigen In> 
sormationen erteilt werden. Im Sekv.'lariat 
werden Annleldungen nur gegen 
tuno der ganzeil Äerpflegungssumme ent­

gegengenommen. Anmeldungen für ermä­
ßigte bzw. ko-stenlose Unterbringung sind an 
die Stadtgenieinde und das Gesundheits­
heim auf Grund des ärzrlich^en Gutachten'^ 
zu richten. Die Anmeldungen mögen recht' 
zeitig vorgenomnle» »verden, damit nicht 
wieder in, letzten Augenblick ein7 Reche von 
Ansuchen abgelehnt werden mus;. 

m. Auf der Autobuslinie Maridor—Ptuj 
tritt mit 1. Juni ein neuer Fahrplan in 
Kraft. Gleichzeitig wurde der Fahrpreis be­
trächtlich herabgesetzt. 

m. Eiue reich beschickt« Ausstellung weib­
licher Handarb^te» findet gegenwärtig in 
den Räunten der Lehrerinnenbildungsan-
stalt der Schulschwestern in der Samostariska 
ulica statt. Ausgestellt sind verschiedene Trik-
kereien, Mischestlücke, Wandteppiche usw. Die 
wirklich musterhaft angefertigten Handar­
beiten stammen von den Schülerinnen der 
VolkKschulc und der Zi^glinge der Lehrer­
innenbild ungsanstalt. 

m. Sine zeit»e«»siische veltprefseausstel. 
lu«g ündet in der Zeit vmn 2l. Juli bis 
11. Septeinber in K a s ch a u iTsc^choslo-
lvakei) statt. Auch unsere lokalen Zeitung?, 
unternehmun'gen werden sich an derselben 
mit ihren Erzeugnissen beteiligen. Ferner 
haben es sich die Rotary-Klubs d<? ganz<?n 
Welt, die ja stets die Annäherung der Biil« 
ker zu fordern bestrebt sind, zur Pflicht 
machlt, die genannte Weltpresseausstellung 
unterstützen. So hat auch Äer Maribcir^r 
Rotarts-Klub beschlossen, nach seinen Kräsicu 
zum Erfolg.der Weltpresseausstellung tcizu-
tragen. 

m. Gch»ldegi«n an der Wein- und Obst-
baumschule. An der zweijährigeil Banal-
Wein- und Obstbaumschule beginnt der Un­
terricht am 15. September. Die niit 25, Ti-
nar zu stempelnden Ausnahnii^gesuche sind 
bis 20. Juli an die Schuldirektion zu rich­
ten. Beizuschließen sind der Geburtsschein, 
der Heimatschein, das Abgangs- bezw. das 
letzte Schulzeugnis, daS Lenmundzeugnis 
bei jeiien Schülern, die nicht direkt von ei­
ner anderen Schule kommen, die schriftliche 
Verpflichtung der Eltern bezw. des Vormun 
des, daß die Ausgaben für den Schulbesuch 
Pünktlich entrichtet werden (Stempel 2 Di­
nar), eventuell auch die Erklärung der El-
tern (Stempel 2 Dinar), das^ der Jüngling 
nach beendeten! Schulbesuch das eigene Anwe 
sen bewirtschaften wird, falls die (Bewäh­
rung eines Stipendiums beansprucht wird, 
widrigenfalls die erhaltenen Betrage riick-
zuftatten sein werden. AufnahmSbedingnng 
ist das vollendete 16. Lebensjahr nud die 
mit gutem Erfolg absolvierte Volksschule. 
Bei l^cr Aufnahme haben sicki die Schüler ei­
ner Prüfung und einer ärztlichen Untersu­
chung zu unterziehen. Tie Verpflegskosien 
betragen ntonatlich 400 Dinar. Braven 
Zöhnen weniger bemittelter Landwirte wer­
den nach Möglichkeit freie oder ermäßigte 
Plätze im Internat gewährt. Reflektanten 
auf einen Banal-Freiplatz haben eine vonr 
Steuer- oder Gemeindeamt ausgestellte Be­
scheinigung über die Größe des Anwesen-^, 
die .Höhe der Steuern und die Vermögens-
Verhältnisse der Eltern vorznlegen. 

nl. Der Glowenische Frauenverein hielt 
gestern abends seine Jahreshauptversanim-
lung ab, die ein klares Bild der umfang­
reichen Arbeit, die der Verein im vergange» 
nen Jahre zum Wohle der Jugend geleistet 
hat. Jil den Borstand wurde ^^r bisherige 
Ausschuß mit der unermlidlich tätiq<nr Bor­
sitzenden Frau Maister gewählt. 

m. llnfälle. Der Schüler Josef Pars 0 v 
stürzte gestern abends aus ziemlicher .höhe 
von einein Baum, wobei er schwere innere 
Verletzungen erlitt. Denr Arbeiter Ferdo 
.K 8 e r e c aus Raöe fiel gestern während 
der Arbeit eine große Feder ans den Unter­
leib. .^serec trug hiebet erhebliche Verletzun­
gen davon. Beiden leistete die Rettungs­
mannschaft der Mariborer Freiwilligeil Feu-
erlvehr die erste .^ilfe und überführte sie ins 
Krankelchaus^ 

* Zahnarzt Dr. Zigur ordiniert ab 1. Juni 
d. I. von bis Uhr und von 15 
bis 18 Uhr in Maribor, Meljsla cesta 2, I. 
Ltock. Telephon Nr. :^707. 7030 

* Gambrinushalle. Schönster, staubfreier 
Garten vorzügliches Tscheligi-Bier, prima 
Weine, erstklassige .Miclie. Abonnenten wer-
den ausgenommen. Billigste Preise. (5s 
empfiehlt sich I. R a L i e. tj811 



«» WUMö'ch, den l. Zun? IS3S. 

Wirtschaftliche Rundschau 
fteilimg sl̂ wie das Hygiene-Museum zu e?»' 
Vöh«en. Die Rep»Uif Pol«« wird w einem 
eigene« Pavillvn vertreten sein. Für die 
Unte?Amst »er ««SMrtiMN Ves«  ̂ sorgt 
ein Seilmdere» Amt her Ivesiel«<t«mg. 

Roch einmal Doncmprobiem 
E» la» «cht toben «ttd lann nicht 

ftevbM, dieiseS Protiem, da» Wim lan  ̂ 5vr 
dem Kr̂  als „Drang nach dem Osten" in 
hie Mlt gesetzt wurde. Bald nachdem das 
«rtschaMhe Leben naä» deu» Aafftiistill-
sttmide neu eingesetzt hat, tauchte es neuerlich 
wieder aus. Diesmal war es das lleiile Oe­
sterreich, das die Interessen der Donauistaa-
!en zusaminenschli^n wollte. Damals ^saft 
mon j««doch noch nicht d^s x^enügendc Ber. 
trauen. Die Kämpfe innerhalb der Morrar« 
chie watttt kaum beendet, d!c Zkeirorganisa-
ticm der Mchso'Ige'staaten gerade in der An-
fangeph^vie unid der österreichische Nedanke 
sah darum zu sehr nach ei,ttr mol«rihiftt-
schen Neittin^zlenz auS. Man ^ahte den ö^r-
reichisch?n Vorschlag so auf, als ob nunmehr 
<^in Hlei<^'s 'staatengebilde an d^ 
Ttelle Ä«s alten traten sollte. Und damit ter 
l«r dic Idee an Tragfähigkeit. 

Biel später wllrde das Donanstaato.ipro« 
tlem, wie der Tekretär der Veograder Han-
del»tamnier Dr. Zvetiflav M a r o d i in 
einem tiirzlich gehaltenen Bortra,i au^fichr-
t», :ieii<rlich aufgegriffen. Diesmal ivar e>z 
Frankreich, das die ^dee aufgriff, um da-
mit eine Lösuwg der europäischen Krisenlage 
zu bringen. Was lü>her nicht zclun^n ist, 
^lang Tavdieu. Der l^edante mur!^ offi­
ziell liuik die Tageso?d««NG Gesetzt. 

Politisch sollte das ProAem tvin Problem 
sein. Die Situation crlanbt keine Kombina-
tinn, die dem lbest<'siend<'n politischen Ge«^n-
sa^ vorgreift »der Rücksicht imnmt auf Mis;-
)>erstinlduissc und DifferenM, deren Lösung 
wohl lies in das Wirtschaftsleben Europas 
eincTrci^t. jedoch von »»erWedenen anderen 
ttn?stünd<'n abhängig ist. Ausischl^dggebend 
sollte nur das wirtsik^ftliche und finanzielle 
Mon,l?nt sein imd damit eine Ztufe zur 
Wiedcrver^Khnunq der Bölk.'r Europas dar^ 
jrc'slcu. 

'^^0111 wirt'schaftliclM Standpunkt aus ist 
dcl7' Pioblen: des Donaustaatcnbundes ze-
i-eckit'ertigt. Man verweis darauf, das, die 
hculiq^^n ?lnM'n>handelsverhä'ltniss<'. oder qe. 
nau<'r <^osagt. das Aufhören dcr normalen 
AustcuhandelSverhältnisic den internationa­
len t^i'iteraustauich crschn!>ert l>der gar un-
mc'k l̂ich macht. Dieser Zustand ist bereits un-
evtrcjgl ich g^ivorden und muß da)cr so rasch 
al5 möglich beendet werden. E? ergibt sich 
'di<! zwingende Notwendigkeit zu rasteten 
Maßnahmen, und seien fie auch bloß Ein-
ls itu Ilgen. A nfangS'schritte. ivenn auch nur 
nach der Richtung hin, datz ein Regionai-sv-
ftem cleschafsen wird, das die bestehenden ,^oll 
nmul'rn zwischen den einzelnen Staaten ^r-
rin(7crt lidcr teiluvifc abbaut. Tchon dic ge-
ri,Erleichterung muk im gesamten Wir! 
sfbl^'s/ielxn siihlbar nvrden. 

'!k finan'i iellen -tandpun'kt aus becrach 
tel, 'landel e>' sich hier nni den schuh der 
l^lciul'ic;er und um die Rettung der erteilten 
^ircdite, die nur dain: erbolgen kann, wenn 
es vaichest ^^u einer Trlc'ichterung der lvirt» 
ichciktl'chcn !?a^e iu den Tchuldnerstaaten 
kc>nn?tt> ??<an tvnkt sich die Erleichterung der 
Wiltschast^sagc in einer Erweiterung ider 
Msanmärtte durch Berbefserung der Han-
delÄ,t»komm<n zwischen dün einzelnen Ttaa« 
ten. Die Auswirkung des Gedankens soll auch 
auf die neue Kreditpolitik von Einiilu^ sein. 
Unter den heutiMi Umständen bedeutet vie 
l^jew^hrung einer neuen Anleihe an ei?ren 
der nevschuldeten Atvaton nichts anderes als 
dc^n Verbuch, einen schadhaften Tack mit 
Wasser z»u füllen. Jeder neue Ztredit füllt 
blof; eine Lücke, inden, er ein anderes Loch 
öff-net. Es fann sich immer wieder nur uin 
eine Präventivmaßnahme, einen ungenügen 
den Versuch zur Besserung der monientanen 
Lage hatrdeln, die schon nach kurzer Zeit wie» 
der die alten Tvniptome aufweisen muß. 

Die auf ^ selbst anqewivs^en Staaten 
werden iimner u>ieder mit leeren Hnnden 
vor ld'!?n t^l'5libi,^ern ste)en und mue Kredite 
d^xsangen. Erst dic Ordnung der wirtichaft-

Lage, die ^leichterimg der 'Situation 
und die ??ormalisierunsi des Lebens gibt die 
Krui?dil2.ffe ab, auf der mit ewer neuen .<trr-
drwolit^f bego-nnen werden kann. Erst dann 
wird ein Gredit das wirdschaftliche Leben im 
betveffttiden Staate in mrstvär^sgehende 
Voynen jeM?» köninen. 
^ AtSßwt' Hindernisse gegen den Plan 

»vfjchW dai'm, diqt iftl ev  ̂Swi« «eine Op-

Kr gebracht werden «ollen. Anders gesagt, 
die Achustrielänider wollen die vergrößerte 
Giich  ̂ von Agrarproduken »icht gestatten. 
Das bedeutet aber den stadus quo. Das ztvei. 
te .Hindernis besteht in der Plar-ierung der 
Auî hrÄberischüfse. Dkies Problem .st so 
bedeuteitzd, daß der Donaustaatenplan ohne 
îne.Lö-sung ^n raison d'̂ tve verliert. 
Die Donauftaaten exportieren und impor­

tieren mltereinaiVder etwa ihrer Vro-
diutte, 70X gehen in andere Länder oder 
k o m m e n  a u s  a n d r e s «  S t a a t e n .  I u g o s l a  
Wien exportiert nach Deutschland utid Ita­
lien iso viel, als alle Ä>nauistiaaten Mfanimen 
aufnehinen. Aus den Donauistaaton impor­
tieren v»ir 40 bis 45X ulnseres Bedarfes und 
diese Ziffer ist im ständigen Abglkiten, ivo-
gegen die ImportzWr aus Deutschlla»d u»d 
Italien mit etwa 3VX w stS-ttdd  ̂ Anstieg 
ist. 

Aar gesejhen, muß vorerst die Krage der 
Exportitbers^  ̂ bereinigt werden und erst 
dann kann von einer Realisierung des Donau 
staatenplanes die Rede fein. An der Zwischen 
zeit dtirfte der bedanke noch ande« Ph^n 
durchmachen, und es ist ni<!̂  ausgeslpofsen, 
daß sich am der reinen Entwicklung allein 
die Lî 'nng ergibt. Im Grunde genommen 
passen die wirtschafttichen und finanziellen 
Rechtfertigungen des TardieuMneS auf jede 
BerAndung des gl»tsn MllenS, mögen fie 
nlun sünf Htaatm in Europa umfassen oder 
gtinz Mw^uropa. Und je rastĵ r es zum 
Krî nabbau kommt, desto eher werben auch 
die Ursachen die-ser Depression aus der Aelt 
«chha f̂t. 

Stiv«e unfenr MkMaftA. 
dtttMg«« 

kommenden Samstag, den 4. Juni wird 
die 12. S« r̂»neffe w V^b>j«D eröffnet 
uî  bleibt durch zehn Tage ĵ rmann zu­
gänglich. In den elf vergangenen Jahren 
unterließ die Messeleitung keine 'l̂ logen ît, 
t<'in Mittel, ultl für die größte wirtschajitliche 
Acranstalung des Draubanats die nötige 
Propaganda zu betreiben. Der Erfoilg einer 
jeden demrtigen Beranf̂ tung ^hängt von 
der Veteiligiung an der Ausstellung der ver­
schiedensten Erzeugnisse und von der Zahl 
der Besucher ab. Auch Heuer wurde die 
Oesientlichkeit des In- und Auslandes auf 
diese Revue der uiirkschaftlichen Betätigung 
Sloweniens genügend aufmerksam gemacht. 

"eder Besucher wird auf seine Rechnung 
touinien, sei es nun Industrieller. Kauf« 
mann, Gewerbetreikiender, Landwirt, Haus­
frau oder iver imnier. Gar mancher, der 
seine Waren bisher aus dem Auslande be­
zog. wird bei der Beifkhtigun  ̂der ? l̂le der 
ausgestellten heimiWen Erzeugnisse eines 
Kesseren belehrt wer̂ n und sehen, daß die 
Produktion «Dloweniens hinter der des Aus­
landes nicht zurücksteht und in der Preisge­
staltung die ausländische «Konkurrenz nicht zu 
scheuen bmucht. 

Auch im Austande ist die Liubljanaer 
Messe bereits hinlangUch bekannt und ge­
nießt einen ausgezeit̂ ten Ruf. Die Muster 
niesse ist das beste Mittel, Handelsbeziehun­
gen anzuiknÄ'pien oder bereits bestehende 
Bande noch enger zu gestalten. 

X Ausgleich. Paul K u n st c k, Kauf-
lnann in Maribor, angebotene Quote 40?»; 
AnmeLdungsfrist bis Tagfatzuuq am 7. 
Juli um III Nhr »beim freispricht in Ma» 
ribor. 

X AWebate für HOlzlbeftt! :n «ach 
Italien. Die Firma Dante Rodi' -> Bolog­
na, Via Rizzoli 7, wünischt mit !)lssigen 
Holz- und Brennholzexporteuren treten. 
Die Angebote ftnd direkt an die > îrma zu 
ri^en. Die Aorrospondenz ist italienisch. — 
Die Z îrma Prima Fab'blica Trieirina Do-
gfherelle in Trieft loünscht eine größere Par­
tie Friesen bei uns aufzunehmen. 

X Pieisa«,Mag »ei tsthechoflowaNschen 
P»?seia»liiferimgtti nach Jugoslawien. 
Der Karlsbader Wirtschastsverband der Poc 
zellanindustriellen in der Tschechoslowakei 
richtete dieser Tage an die iugoslawischen 
GroWen und Detailisten ein Runds6ireiben, 
worin gesagt wird, daß infolge der dinch die 
DttHnwsrluste enOchenden Mnde-erlkse 

sich die verb««d»«ttßltider gezwnngen le­
tzen, «inen Aufschlag »o« lSH auf den Fal-
turenendbetrag einzuführen. H-iebei werden 
die bisherige«, seit 1. Mat giltigen Grund­
preise und Bedingungen zugrundegelegt. 
GoVte es jedoch dem Importeur mSglich 
sein, die Fattura am VerfaklStag in effiekti-
ven tschechoslowakischen Kronen zu beglei­
chen, dann wird ihm der lkStige Aufschlag 
gutschrieben. Dî e Verjüng ist bereits 
in Wirksamkeit getreten. Wenn man den 
lvXigen Preisaufschlag zur Endsumme der 
Faktura beriicksichtigt, erhöht stch somit »er 
Umrechnungskurs für M tschechoslowakisthe 
Ztronen von 1S7 auf AV Dinar. Infolge 
dieser Verfügung der tschechoslowakischen Ka 
briSen sahen sich die jugoslawischen Firmen 
genötigt, den Preis für Porzellanwaren ^».t-
fprech  ̂AU erhöhen. 

X HitadfttzWiG wr V««al-Verbta»chs-
fte«r fVr SwiOenckiezft«. Nach einer Ver­
fügung des Banns des Draubanats wurde 
die Banal̂ VerbrauchSstemr für Motorrad­
reifen herabgesetzt. DK jährliche Pauschal-
summe betragt fortan sür Motorräder l00 
und für solche mit Beitvagen lv0 Dinar. 

X Vergangenen Sonn-
tag hielt die Ortsgruppe Maribor der Land-
wirtsthaftsgefelllschofft ihre Jahreshauptver­
sammlung ab. Den vorfitz führte Herr 
Gabriel Majcen, während AnstaltSdirek-
tor Herr Prio 5 einen Bortrag über das 
Bespritzen von Obstbäumen und die Be­
kämpfung der ObstschSdlinge '')ielt. Bei der 
Wahl der Delegierten für die .̂ uptversamm 
lung der Zentrale wurden die .̂ ren Mi­
chael Kova öi K aus Sv. Peter und 
Franz ik e b o t aus Maribor fiir die Be­
setzung diejer Stellen auserßeihen. Nach der 
Versammilung wurde unter der Leitung des 
Direktors Priol die Behandlung der Obst­
bäume mit Motor- Ulnd Handspritzen prak­
tisch vorgeführt. 

X «usUMdische» gutereffe für unkere 
Aepfel. Dieser Tage weilte erne Gruppe von 
bolländi'schen Obflimporteuren in Maribor 
und Umgeibung, um hinfichtlich der Beliefe­
rung eiller Partie von etwa IM) Wag.?ons 
Tafeläpfeln mit den einschlägigen Firmen 
in Fühlung zu treten. Die Holländer erklär­
ten, -sie 'Men stch bereits vor Mei Iahren 
überzeugt, daß die Qualität der Aepsel aus 
der Ulnpbung von Maribor hinter deî  der 
Tiroler Aare nicht im mindesten nachsteht. 
Allerdings dürfte der Obftexport auf Schivie 
rigkeiten hinsichtlich der Devisenbeschaffunz 
im Auslande stoßen. Das Interesse des Aus­
landes f. unser Obst kommt umso gelegener, 
als lieuer mit einer guten Obsternte gerech­
net tvird. Da die Weinausfuihr «sehr ins 
-Stocken geraten ist, wäre durch eine erhöhte 
Placierung unseres Obstes im Auslands der 
Landwirtschaft sehr geî lfen. 

X Der uene Kurszettel. Im August vori-
gn Jahres hatte das Berliner Bankhaus 
Ztrasser u. Co. eine Broschüre: „Wie liest 
man einen Äurszottel." herausgegeben, wel­
che darlegen sollte, ein wie brauchbares und 
im »vahrs t̂en Ginne des Wortes vielsagendes 
Hilfsmittel der Kurszettel in der Hand des 
Einers darstellt. J.m HiMick auf die Ber. 
änderungen, loelche die Wiederaufnahm- de? 
amtlichen Börsenverkehrs im April d. I. 
für das Effektengeschäft und den Kurszettel 
mit lsich gebracht hat, läßt das erwawte Bank 
Haus jetzt eine neue, als aktuelle Ergänzung 
zu dem erwähnten Hvftchm gedachte Broschü 
rc „Der neue Zkirszettel- erscheinen. Die bei 
 ̂lchrî ichen Broschür«t sind für Intere-i-

senten bei der Finna Strasser öe Co.. Ber» 
lin R 24. kostenlos erhältlich. 

X Im Jntereffe vuferer «eschSftsuielt ist 
es jedenfalls, die lS. LjMjanaer Muster­
messe M besuchen, die komnreniden Zamstag 
eröffnet und bis 13. Inni dauern wird. Die 
Messe bietet eine vollfommevc Ueberslcht 
über die verschiedenen Industrie- und Äe-
wcrbeerzeugnisse bei äußerst günstigen Preis­
lagen. Perinanente Legiti:nal:onen zu Ii) 
Dinar berechtigen auf Nsenliahnen u. Schif­
fen AU einer dyprozentigen Fahrpreisern,äßi 
gung. Für die S l̂jugrnd wuv  ̂ der Ein« 
trittspreis auf 4 Dinar herabgesetzt, falls die 
Msse in geschlossenen Gru.pp?n unter Fülh. 
rung einer Lehr̂ on kchicht wird. 
sonl̂ re wäre die AuSstellnng der Freunde 
der Natur in der Wohnung, die fremden-
«eßehrS-, die GeMg<- Mch Manjinckvnaus' 

Nadlo 
L j u b l j a n a  l3.3v. Rachmittagsso«. 

zert. — 19.30: Deutsch. - 20.30: Dhakespea 
ms „Tommernachtstraum'̂  iUeSertraguug 
aus Zagreb).  ̂Beoxrad 20 2V: Kon-
Mt. ... Sl: Verdis Opsr .Aida" ^ Nie» 
21: Konzert. — Ä.ZS: ?iachtnMstk. — 
Mähr. -Ostrau i9.30: Lortzings Oper 
»Zar und Zimlnerman''. --Heilsberg 
20: Hörspiel. — 20.Äb: Beethvven-Abend  ̂
2l.5v: Wagners Oper „Meistersinger :'on 
N ü r n b e r g " ,  3 .  A k t .  B r a t i s l a v a  
IV.30: Purinis Oper „̂ Boheme". — ÄS.20: 
Mendmu .̂ — Oberitalien ZV.ld: 
Konzert. — 3V.4S: Operettenabei,d.  ̂
Mühlacker Sl>L0: HSr̂ iel. — Sl.v0: 
Opernichend Bukarest 20.05: Leich, 
te Musik. — Stockholm I9.ü»v: Konzett. 
... W:Abendmusif. — Rom SV.sü: Kon­
tiert. ^BeromünsterSV: Vbeitdver-
anstaltung. — Langenberg 20: Haqdn 
Abend. — Sl: Mendveranstaltung. — 
P  r  a g  2 l ) :  V o k a l l k o n z e r t .  ^  B u h a p e  
1V.4S: Konzert. — Sl: Balatoner-Abend.  ̂
A n s c h l i e s i e n d  Z i g e u n e r m u i s i k .  —  W a r s c h a u  
M 1v: Konzert. — SS.yb: Klavievvortrag. ̂  
Ä2.Ü0: Tonznnksik DaventrySI.ZV: 
Zymphoniekonzert. — S2.3Ü: Tanzmusif. 
Königs« u st erHausen 20: Haydn» 
Abend 21 .ü0: Opsrnabend. » 

MttWOch, l. Zuui. 
L j u b l j a n a  1 2 . 1 d  u n d  1 3  U h r :  S c h a l l  

Vlatten — IS: Rachmittagskonzert. - lg  ̂
Russisch. — S0: Eymphoniekonzert.  ̂
Wien 20.1 :̂ Konzert. — TÄnzmustt. 

H e i l s b e r g  M . 2 b :  F r a n k - W e d s k i n d »  
Abend. — 21.15: Singspiel. — LS.30: Tanz­
musik. — Oberitalien i?0.45: K '̂mö« 
dienmOührung. — Mühlacker 19.30: 
Konzert. — 2i1: Abendnmsit. 23.30: 
(̂ tiMnermustk. — Bukarest 20:1ü: üel-
lotonzert. — Stockholms: Operett. n« 
» b c n d .  ̂  2 9 . 2 0 :  A l t e  T a n z m u s i k .  —  R o m  
?0.45: BelliniS Oper ..Puritaner'̂ . — B e» 
r omünster 20.M: Konzert. — 21 
Alendln-ufik. — Langenberg 20: Kon« 
zert. 21.50: .Hoffmmns Singspiel „Di« 
lustigen Musikanten*. — 23: Zigeunermusik. 

P  r a g  2 0 . l ü :  K o n z e r t .  B " . »  d  a  p e s t  
?s>.40: Konzert. — 2S.30: ZigsunÄrmusik.  ̂
W a r s ch a u 20.15: T)orlicder. — 21..?0: 
K l a v i e r k o n z e r t .  —  3 :  T i m z m l F i k .  —  D a «  

en tr y 20: Konzert. — Tanznm-
s i k .  —  K ö n i g s w u s t e r h a u s e n  
M2ü: Bunter Abend. — 23: Zigcunermusî  

M»rlei 
Schnetigkeit»tekO»d eiue« Hiimmelstteper». 

Die Zahl der kleinen Planeten, der söge-
genannten Planetoiden, ist sehr l̂ deute::»». 
Z)icse kleinen Himmelskörper tverden von 
den Astronomen so gut wie Woche ent­
deckt. Die meisten «Planetoiden verdienen kein 
besonderes Interesse, und nur e lisie lenken 
die Ausmorksmnkeit der Wissinschustler auf 
sich. Der kleine Planet Eros galt bis jetzt 
als derjenige Himmelskörper, der auf seinen 
Wanderungen durch den Weltraum unserer 
Erde anl nächsten tonmit. Der kürzeste Ad-
stand des Planeten Eros von der Erde be­
trägt etwa 22 Millionen Kilometer. 

Pcir kurzem entdeckte der belgische Astro-
noni Delporte einen neuen Planetoid, 
desseil Abstand von der Erde nur 16 Millio-
»«n Kilometer betrug. In den leisten Tagen 
des Aprils beobachtete der detttscs,e Astro­
nom Dr. R e ' «m u t h in seineiln Observa­
torium in He'̂ l̂Serg einen «einen Himmels 
körpcr, dessen (̂ ^sthwindiokeit alle l isherigen 
Rekorde in den Schatten stellt. Der neue 
Planet bewegt sich iui Tierkreis mit einer 
Schnelligkeit von sechs Grad an einem Tage, 
etwa dreißigmal so schnell wie alle anderen 
Wanetoide. M'ses neuentdeckt̂  kosmische 
^Phänomen kvnnrs bis jetzt unter die nbli«^n 
Kategorien .Himmelskörper nicht einge­
reiht tverden. Es ist eher ein Koinet als ein 
Planet. ?Zeinc Bahn verläuft in der Rich-
tlmg von iX'in Planeten MarS Mr Venus. 

Äm 17. Mai kreuzte der neu entdeckte 
S'ern die l5rdbahn und zwar in einem Ab­
stand von nur 1 Millen Kilometer. Auch in 
bezug ouf die fürzeste Distanz der Srde 
nimmt also der neue Planetoid die erite 
«M «i«. 



MMVoch, vm s. HM ??mnmer I!?. 

T e c h n i s c h e s  
Archlmedes wird ergänzt 

Zwei alte technische Probleme gelöst --- Die Erfindung 
Jng. «osenbamnS 

Go drastisch «s auch Mnge« mag — ist 
doch so. Der alt« Archtmedes hat mir «ine 
Hälft« erfunden. Die zweite zu erfi»den be­
mühten sich nach ihm viele Tauisende. Gelnir-
gen ist die Sac  ̂niemandem. Vis heute. Da 
scheint es nämlich, als ob der tschechoslowa­
kische Ingenieur R o s e n b a u m. de? Ge­
neralsekretär der Prager Eiisenindustrie AG., 
zwei Fliegen mit einem Schlag getroffen 
Hütte. 

Die Sache verhAt sich so: Seit dem Archi-
medes die Schraube erfunden hat, trankt 
diese Erfindung an «wem Mangel. Die 
Schraube allein ist noch gar nichts wert. Tie 
mu  ̂erst durch eine Mutter gesî rt und be­
festig werden. Und die bis^ge« Muttern 
lassen Lockerunigen zu, die Mutter löst sich 
»>on der Schraube ab, geht verloren, mch die 
Folge ist nicht ,»ur «in «cheblicher Schaden 
an Material, sondern ei« Reihe viel bedeu­
tenderer Folgeerscheinm»g«n, wie ArbettS în-
fälle, schnellere?^ühm»g der Maschinen 
usw. Das Loslösen der Mutter von d«»r 
graute ist ein so alter und so bedeutender 
Mangel, das» me  ̂ als 4<XD Patente ange-
meldet wurden, die die^m vebelstand abhel­
fen wollten. Alle diese ErfindunssSn haben 
aber einen Fehler, der ldiSher bricht zu ver­
meiden war: Sie hatten einen zu groften 
Gewindespielraum, so daß die V^gungen 
der Mutter relativ zur Schrombe nicht aus. 
geschaltet wurden. Bei Erschütterungen locker 
te sich die Mutter und l̂ endlich ganz ab. 
Das Problem lag also deri«, den ^windc  ̂
spielramn zu überwinden. 

Die neue Konstruktion Fng. Rosenba»ms 
löst dieses Problem so, daß ste zwei Muttern 
verwendet, von denen die eine mit besonde­
ren Slemmbmikn ver̂ n iA. Beim Anzie­
hen der beiden Muttern wird der Gewinde-
spielraum überwunden, kei Belastung lie;̂ n 
alle Gewinde beider Muttern ^st an den 
Tragflanken der Schraubengewin!̂ . Damit 
wird das Wackeln d  ̂Gchrmtbe vermieden, 
das bisher jede Ko«strtzMon «»iniert hatte. 

Ing. Ro^nbaum ist es gelungen, auch an­
dere sehr nützliche Eigenst̂ ften in den klet-
nen Raum  ̂Schraube mit den beiden 
Mudbem unterzubringen. Die Muttern sind 
sehr einfach klmstr«hnt, so daß ihre Erzeu. 
gung, ihre BeHaMung, Montieren und 
AnzieHm sehr einifach ist. Auch sind die Mut 
kern in der Vonftwktian außerordentlich sest, 
so daß VngenauiMten paralysiert werden. 
Deformierungen der Muttern können eben» 
falls keinen Schaden anrich .̂ Der größte 
Borteil der nesen Erfindung ist. daß ein« 
völlig« Unbeweglichkeit der Muttern im Ber 
hälwis zur S«!̂ aube erlangt wird. 

Die Prinzipien der neuen Aonstruttion 
sind die Reibung und die Bremsung durch 
Deformation. Durch entsprechende Wichl der 
Masse ist eS Ing. Rosenbamn gebmgen, die 
se zwei Wirku-ngen gleichzeitig zu erfassen 
und zu kombinieren, so daß dadurch ein wei 
terer Widerstand gegen die Lockerung der 
Schraubenmut̂  erreicht wird. 

Bei den Pl̂ fungen der neuen Erfindung 
wurden Tausende Bersuche an verschieden­
artigsten Maschinen gemacht. Die Bersul̂  
zogen sich durch Monate hin und inVmer wie­
der wurde die Lage der Mutter zur Schrau­
be überprüft. Jedes der BersuchSobsekte inar 
unter Beobachtung und immer wieder konn-
 ̂ festgestellt werden, daß die relative Lage 

Ziach den zahllosen Proben tritt auch die 
technische L f̂fentlichkett der neuen Erfindung 
mit größtem Vertrauen entg<geii. 

Di« technischen Vorteile der neuen Ecsin-
düng find außerordentlich groß. Nicht min­
der te^utend sind die Vorteile von and '̂ren 
als technischen Gesichtspunkten auS. Man 
darf nicht übersehen, daß sehr viele Betriebs­
unfälle durch lo«keryoVorî ne Schrauben ver 
ursacht werden, daß Maschinenbrüche wirt­
schaftliche Schäden fchwers t̂er Art. ja oft so­
gar Ar̂ tseinstellung hervorrufen. Fachleute 
wiflen, daß das Anziehen von Schienenver-
schraubungen zahllo-se Kräfte bei allen Elsen 
tahnverwalwngen beschäftigt und mit gro 
ßen Kosten verbunden ist. Ueber die bvson 

der« Bedeutung der neuen Sicherung bei 
Autos, Flugzcilgen, überhaupt 'Amtlichen 
schnellfahrenden Fahrzeugen erübrii,: tS sich, 
zu sprechen. 

vielseitigere Änwcndungsmöglichkciteu zu 
schassen — zur Freude der <?lcktrizitäts« 
werke und Glühlampenfabriken, und zur 
Augenweide des Städters. H. W. 

Ver?chrl>«Pkl« fik Fische. 

Statistiker haben berechnet, daß in den 
Bereinigten Staaten jährlich Millionen von 
Fischen, namentlich junge Lachse und Fo­
rellen, in Stroinschnellen und ^nrbinenan-
lagen zugrunde^ohm. Um diese Fischuiengen 
der Volkswirtschaft zu erhalten, ist ein In­
genieur auf den Gedanken gekominen, einige 
hundert M t̂er vor diesen go^ä)rlichen stel­
len unt«r Wasser «ine quer zum Ztrombitt 
verlaufende Rcihe «l«ktrilscher Birnen anzu­
legen, di« die Mfch« zum Zurückschwinlmen 
veranlassen soll. AngMich sind mit dieser 
Methode di« besten Erfolg «rzielt worden, 
da f̂  die Fische, gehorsam wie wohlerzoge, 
ne Automobilisten, durch die Lichtsistnale in 
das richtige Fahrwasser lenken ließen. 

Die arSßte »leNrNG aelchweißte Brvcke Europas 

Kälte durch Wärme 
Wenn man es bisher gewohnt ge.oesen ijt. 

Gas nur als Mittel zur Erzeugung von War 
me zu benutzen, so mag «s vielleicht im ersten 
Augenblick »nerkwürdig erscheinen, ^aß es 
mit Hilfe der s^silamme möglich sein soll. 
Kälte, ja so?ar Eis zu erzeugen. Das Ge­
heimnis findet seine Lösung, wenn daran 
«rinnert wird, ^ß zum Verdunsten einer 
Flüssigkeit Wärme verbraucht wird. Die 
durch die Gasflamme erzeuî te Wärme wird 
also nur dazu venvandt, bestimmte Äühl-
Mssigkeiten zum Verdunsten zu bringen u. 
auf !̂ ese Weise die umspülende Luft so ab­
zukühlen, daß es zur Eisbildung kommt. 

Daneben hat aber die Ga -̂̂ lamme noch ei­
ne zweite Aufgabe zu erfüllen. Sie ersetzt 
dadurch, daß sie die Kühlflüssiqkeit in einen 
gasförmigen Aggregatzustand überführt, 
Pumpen, Ventile oder sonstige AntriebSmit-
tes, d^e nötig waren, um die Mhlflüssigkeit 
im steten Achsel Mischen Verdunsten und 
Konden'sierm zu ersten. Dadurch arbeitet 
der EiSschrank bei Mnimalem Gasverbrauch 
nicht nur absolut zuverlässig, fondern auch 
völlig geräuischlos. 

Der Fortfall aller Betriebsmittel macht eS 
wiederum möglich, den Schrank aitf ein so 
kleines Maß zu bringen, daß er für ein« vier 
köpfige Familie beguem an der Wand über 
dem Wchentisch Platz hat. Alle Unannehmlich 
leiten, die bisher mit einem Eislkonservator 
verbunden waren, wallen fort, man braucht 
nicht auf den Eislieferanten M warten, ist 
unabhängig von der Außentemperawr und 
spart dadurch, daß nmn den îMschrank erst 
«dann in Tätigkeit setzt, wenn man ihn 
braucht. 

wurde in Dresden ihrer Bestiminung über- Metern; statt der Rieten zur Verbindung 
geben: eS ist die Schlachthofbrücke, die über«der Stahlbauteile ist elektrische Schweißung 
die Ostraflutrinne der Elbe zur Schlacht-langewendet worden, die eine Gewichtserspar 
hofinfel fiihrt. Sie hat eine Länge von 315! nis von etwa 15 Prozent ergeben hat. 

Moderne Acht-Archttettur 
Das Licht als Baumeister — Das Nachtgesicht der Gebäude 

in der Stadt 
Unsere Vorfahren kannten kein anßer-

häuSlicheS „Nachtleben" im heutigen Sinne, 
denn die Beleuchtungsmitlel jener Zeit ge' 
nügten zwar zur notdürftigen Erhellung 
der Wohnräume, versagten aber, wenn eS 
sich um die Beleuchtung öffentlicher Stra­
ßen und Plätze handelte. 

Ein Umschwung trat erst durch die Er­
findung der Gasbeleuchtung ein der im 
elektrischen Licht bald ein noch mächtigerer 
Konkurrent heranwuchs. Glüh, und Bogen­
lampen schuffen die Möglichkeit, auf einfa­
che und billige Weise fast beliebige Mengen 
Licht zu erzeugen. Immer größer wurde die 
allgemeine Lichtverschwendung, immer Hel­
ler die ehedem so dunklen Straßen, immer 
stärker der abendliche Berkehr in ihnen. Das 
„Nachtleben" wurde geboren. 

Mit ihm begann eine neue Entwicklungs­
epoche. .Hatten die Straßen und .Häuser bis 
dahin nur ein Gesicht, das Taggesicht, ge­
habt, so bekamen sie jetzt auch ein N a ch t-
g e si ch t, wobei das Licht gewissermaßen 
die Rolle von Schminkstift und Pu r̂qnuste 
übernahm. Man fing damit an, daß man 
Gebäude, auf die man die Aufmerksamkeit 
deö Straßenpublikums zu konzentrieren 
wünschte (Kaufhäuser, Bergnügungsvalä-

s t e  u s w . ) .  d u r c h  ^ v o r  a u f g e s t e l l t e  F l u t  

Dunkelheit heraustrat. Danlit nicht genug, 
umsäumte ntan außerdem die Hauptkontu­
ren vielfach mit farbigglühenden Neongas­
röhren. 

Doch von da bis zur eigentlichen Licht-
Architektur war es noch ein weiter 
Schritt. Flutlichtstrahler und Neongasröh­
ren, so effektvolle Wirkungen sie auch erge­
ben, vermögen ästhetisch oft nicht voll zu be­
friedigen, weil ihnen leicht etwas Unorgani­
sches, nachträglich Hinzugefügtes anhaftet. 
Erst in jüngster Zeit ist man dahingelangt, 
schon beim Entwurf eines Gebäudes auf das 
„Nachtgesicht" Rücksicht zu nehmen — etwa 
in der Weise, daß man gewisse Partien nicht 
aus Steinen oder Ziegeln, sondern aus licht­
durchlässigen Glasplatten ausführt. Tags­
über merkt man davon nicht viel, aber deS 
Nachts erwachen diese Flächen mit einem 
Male zum Leben und zaubern schimmernde 
??tärchenpaläste von seltsam bizarrem Reiz 
aus dem Dunkel. Körperlos fast scheinen die­
se Gebäude zu sein, unwirklich und geheim­
nisvoll wie Märchen auS Tausendundeiner 
Nacht. 

Noch steckt die Lichtarchitektur in den er­
sten Anfängen, noch ahnen wir kaum etwas 
von den sich hier bietenden Möglichkeiten. 
Doch unermüdlich sind Architekten und In 

l i c h t s t r a h l e r  a n l e u c h t e t e ,  s o  d a ß  d i e  g e n i e u r e  g e m e i n s a m  a m  W e r k ,  d e m  L i c h t  

«Heuchtele Schalter 
Das Suchen und Tasten nach den el̂ i-

lschen Schaltern im Dunkeln und in unb« -̂
kannten Räumlichkeiteti gehörte zu (inein 
Gefahren in lsich bergenden Nachteil, dessen 
Beseitigung jetzt gelang, und zwar durch ein 
Zusatzgerät, das an jedem Uebeic- od. Unter-
putzschalter inontiert werden kann und durch 
welches die Schalter joder »Stromart und 
übli< r̂ Spannung leuchtend gemacht wer. 
den. 

Das Zusatzgerät besteht aus einer Grund­
platte, auf die als Leuchtkörper ei.ne rotlsuch-
tvnde Zwerg-Wmmlampe mit Vorschaltwi-
derstand montiert ist. Mnn das Licht im 
Raum auHgeschaltet ist, leuchtet das Zc l̂ter 
licht und verlischt beim Einschalten der 
RaumteleuchtuM. Die Stromaufnaihme der 
Glimmlampe ist minimal. Die Brauchbarkeit 
der beleuchteten Schalter ist in Treppenfburen 
KrantenhäUlsern usw. nachgewiesen. 

Automollfcher Dolmetscher 

Die immer fortschreitende Technik bringt 
auf dem Gebiete dtt Autoniatiiierung mensch 
lic r̂ Leiswngen zahlreiche Neuerfindungen. 
In London wurden mit einer elektrvschen 
Uobersetzungsmaschine interessante Erperimen 
te unternommen. Es wird beaWchtigt, den 
llletersetzungsautomaten in den belebtssten 
Berkchrszentren der .Hauptstadt aufzustellen, 
besonders an jenen Punkten, wo ausländische 
Besucher sich am meisten auGalten. 

r̂ Automat ist in der Weise konstruiert, 
daß ein Ausländer die Möglichkeit hat, dmrch 
den Druck auf den betreffenden Knopf eine 
Antwort auf seine Frage in sÄmr .̂ imat-
sprache zu kommen. Natürlich handelt es 
sich daibei nicht um alle beliebigen Fragen, 
sondern mn die zwei- bis dreihundert 
gen, für deren Beantwortung die Frnnden 

der Mutter zur Schranbe nn '̂yr̂ nd?rt war. Vorderfront in magischer Helle aus der lals B a u e l e m e n t immer neue, immer, erfahrungsgemäß Interesse haben-

Lrlsul»« mir» clem ?. puklileum kokliel»st mitzuteilen» >ek mit 1. ^uni 
1932 »m ?vtr» tr̂  1 eii» 7021 

WM «I IliÄi!l»limÄM 
erökkne. ^ein öestreken Hvird es sein, die eeekrten Î unclen nur mit kriseker, 
erstlelsssixer Vl̂ are lum t>illix»ten preise 2u beoienen. Um zütixen ̂ uspruek t)ittet 

ItrstZs ^ 

«>«> »d H. H««» 1«»2. »N 

^»rit)or—Lornja kscixons—kadenei: 
^ n  L o n n -  u n 6  I ^ e i e r t s x e n  l e e i n  V e r i c e k r !  



» ««»,«. »« S»»I ls« 

Lrep« moi»xole «Äü 58'» 

Voil« <IeI»io« 45'. 

k-i ?Gl>» 5k>«tt. L>««p«»k» «u« 11. w» 

Lilteüi« 

Oep«r»t»re» «» Schrtib«aschi. 
«e» lassen Sie billigst und ^ut 
deim TpeziaUsten Ivan L^gat. 
t̂rintska ul. .At. durchfühlen. 

7001 

Gut erhaltener «»«»n»»G»» 
lFleisck,hauerwagen) zu kaufen 
gesucht. Schrift. Angebote au« 
l̂ sälliakeit an Adalbert Gusel. 
Aleksandrova cesta'.W. 7'144 

Dringend D»rlel̂  ZV8V Din. 
aesucht. Sicherstellttna und gute 
Verzin^u,«. Betrefseî  Peciin 
bekommt Kabinett leer cver 
möbliert, mit kleinen Spa?» 
h«rd. elvktr. Licht, ^evar. Cin  ̂
aanq. im .'i>aldse. Gesl. Anträge 
unter ..Dringend MaiMlet'en-
vorstad" an die Berw. 7008 

ükause GwtlslitOel oder Pianino 
sowie Bers^rteppich od. Belour. 
Unter ..Bar" an die Berw. 70ij4 

Dringend D»rlel̂  ZV8V Din. 
aesucht. Sicherstellttna und gute 
Verzin^u,«. Betrefseî  Peciin 
bekommt Kabinett leer cver 
möbliert, mit kleinen Spa?» 
h«rd. elvktr. Licht, ^evar. Cin  ̂
aanq. im .'i>aldse. Gesl. Anträge 
unter ..Dringend MaiMlet'en-
vorstad" an die Berw. 7008 

»»>Ii »lies DOltz. Litbertronen. 
salsche Zähne i» Hbchjimqe» 
>. Vtumps. Goldarbeiter. Ke-
rsska eesta «. ««V7 

Dringend D»rlel̂  ZV8V Din. 
aesucht. Sicherstellttna und gute 
Verzin^u,«. Betrefseî  Peciin 
bekommt Kabinett leer cver 
möbliert, mit kleinen Spa?» 
h«rd. elvktr. Licht, ^evar. Cin  ̂
aanq. im .'i>aldse. Gesl. Anträge 
unter ..Dringend MaiMlet'en-
vorstad" an die Berw. 7008 M»r«»rpl»tte kür einen Wasch­

tisch zu kaufen gesucht. Offerte 
unter Gut erhalten- an die 
Verw. «82« 

Tuct« ZGM0 Dinar aeqen gllte 
Sicheritellung. Zuschriften nivter 
„20.000" an die Verw. 70SS 

M»r«»rpl»tte kür einen Wasch­
tisch zu kaufen gesucht. Offerte 
unter Gut erhalten- an die 
Verw. «82« 

D»uertz>ste Glltzi»«»«! Da« 
Alleinverkaufstecht von Glüh 
lampen ist abgeslßafst worltm 
Sie dürfen nunmehr lehren V 
darf a» Glühlampen decken, »o 
es Ihnen beliebt. Tauerhafte u 
gute Glühbirnen bekommen Ei 
bet der mrma 5^o< Wipplinger 
5^urö!Le»a 8. 200 

ze» »««»»O»» 
D»uertz>ste Glltzi»«»«! Da« 
Alleinverkaufstecht von Glüh 
lampen ist abgeslßafst worltm 
Sie dürfen nunmehr lehren V 
darf a» Glühlampen decken, »o 
es Ihnen beliebt. Tauerhafte u 
gute Glühbirnen bekommen Ei 
bet der mrma 5^o< Wipplinger 
5^urö!Le»a 8. 200 

Grössere Menge VßiWMrke« zu 
verkaufen. Anna Kresnik. Stand 
am Glavni trg. 700l> 

D»uertz>ste Glltzi»«»«! Da« 
Alleinverkaufstecht von Glüh 
lampen ist abgeslßafst worltm 
Sie dürfen nunmehr lehren V 
darf a» Glühlampen decken, »o 
es Ihnen beliebt. Tauerhafte u 
gute Glühbirnen bekommen Ei 
bet der mrma 5^o< Wipplinger 
5^urö!Le»a 8. 200 

M»t»rr»d» B. S. A.. in sehr 
gutem Zustande. S0ft cem. zu 
verkaufen. Anzufragen bei M. 

 ̂ VG?lGMß »»«W«ß 
Äszer, Lrez^oreieev» 20 

Wro«aichi«»» erneuen bllltast 
und präzis Rud. lw'.lî .. «lovcn» 
ska S.  ̂
L«uw»uwbe<itzkr werden für 
stljndiqe fahrten aliioenomme». 
Jene mit 4 Tonnen Zchneliast-
waqen wollen bei Lobeq. Melj» 
Ska ce t̂a 12 näbere ?^orma« 
tionen einholen. ?^wischen v u. 
U Uhr vvrin. K7y8 

D«tu«ente» Reklameickriften u. 
s w. worden billiait veroiülsäl̂  
tisit. b. Kovaö. Marlbor. Kreko. 
«a ul. g. W 

«eltere Dame wlr>d bis zum 
Ableben in volle bitrqerliche 
Berpfleyunii .̂ cqen einmaligen 
Anpitalerla« naci, Uebereintom 
wen bei intelliacnte? Familie 
aufgenommen. Unler .Vnt auf» 
aeboben" an die Äerw. 6W! 

Z^saU»«« 
HVGGGVVVßVVVVDNVVI 
Neues Gtockh>u« weaen 
lienmlaelegent>etiten »u verlau« 
fen. teilweise auch auf Spar­
kassenbuch. Biitor Barmovz ?. 
Maribor. «97a 

nnt Garten u. 
Feld zu verlaufen. Studenci. 
P»li«a cesta 34. 

«liß! Mt «Mrw« Vi». 
mvdern aus«stattet. — Skiß» 
hmi». Nei.schhauerei und Z Lö­
ffle. Eiskeller. Koaelbabn. — 

Voustnmh, I SSV m>. 40.M> Di. 
nar. Büro .Rapid" GolHoSka 
uliea 38. 7«S 

bäuse? o»er VeW»«k» von 
ZS.00Y Din. aufwürtS verkaust 
NsalitütenSüro. Maribo?. Sod» 
na ultca Z0. 70i« 

k r̂dais. «SSV 
Gut erhaltener s. 
^nderforb wsort .̂ u vertauken. 
Adr. Verw. 7V2V 

Guterhaltene » îckerAX« samt 
Cchciben biNiq verkaufen. 
Dortselbst ist eine Hingerslaäi-
steppmaschin ' siir Scbubmacher 
preiswert abzuaeben. Amufraq. 
Olavn  ̂ tra 4, im Geschäfte. 

70lV 

Vorzügliches MeA«»>tl«»SAe» 
schäit» Stadtmitte, wird iveaen 
Berändcruiiq verkauft oder »«-r» 
pachtet. AuÄunst erteilt ?lti<!N' 
wr Ivan Nemsche. ?llefsan?>ro-
va resta IS. 

^hr schbner V^er, „Antik", 
und ein ^ebr «rofter Velonrisv« 
pich zn verkaufen. Adr. 'Lerw. 

7NKS 
Moderner KiNtermmen ^u ver­
kaufen. An^zilfraa. BoiaßniSka d. 

7NM 
Sehr guter >»felm«K zu ner-
kaufen. Adr. Berw. ^72? 

Lchreittilch» aanz neu. ^dne 
Anstrich sofort zu verkaufen. 
Adr. Veno. Sfl8l 

MAOMOOADM» 
K» 

Bett mit oder ohne Kvst zu ver 
aeben. DuSanova 7. Grohar. 

7051 

Vett samt aancher Verpflegung 
zu vergeben. s!l«mlsv«nwva 
Sof link». 70« 

Ättl. .P««er. Varknähe. an 
solides FriuUein zu vermieten. 
Adr. Verw. 70  ̂

Kleine«, hiwsch möbl. .P«»« 
mit separ. Eingang zu vermie» 
ten. Krekova ul. 6/1. Tür 7. 

MS 
KMl. Ai«»ir» separiert, 'on-
nia. gastenseitia. im Aentrum. 
sofort zu vermieten. Adr. Verw. 

7«1 

v»nk»»»un». 
Nllr äiv «i» »nUVIied 6«» Nln»ek«läen» 

uo»Gr«s »eU«dten V»tvr». (ZroKv»ter5 un6 
Sekv!««»rv»ters. «le» Nsrra 

^o»«t Koma» Vol««  ̂
?o«t«d«rko»tn»l!or» I. U. 

AitsII »evoköoilen vevelse 6er 
me. sovie kUr öle vsteUlxune am Î elekvii. 
deLSnxntZse un6 kür öle vlumenspenäen s»-
een vir »Nen unisren inniestsn v»aic. 

a r i d o r. »m ZI. 1932. 
Die familien: 00l.eeM. 0r. uml 

0PI.V8811U 7017 

M Î. ÎWWET, 
separiert von Gtieaeneingans, 
an soliden Herrn ab Z0. !̂ uni 
zu vergeben. Tattenbochova 27. 
1. St.. Tür 4. TMS 
Reines .V««e? zu vermieten. 
lZtregoröiöeva «. Part, rechts. 

7Vt0 
Separ.. mî bl. Ai»«er ver» 
mieten. Tattenbachova 1V. Tür 
tü. 7«4« 
SchSn möbl.. ruhiges .î i«»»r. 
Park« und VahnhofnSke zu aer 
mieten. Al>r. Verw. Tvüv 

Nettes Ztzrckilei» wird auf« Bett 
genommen. Strvsimaierseva L. 

7«w 
Echsnes .V««klk und Küche zu 
vermieten. Adr. Verw. 705O 

Suche nur bessere 
>i». Parknühe. Stefl. .̂ Zuschriften 
"ik. P. 2" an die Verw. 7«ü4 

Billiges, mbbl. M««er im 
trum. sonnig keparî ert. zu vcr-
mieten. Adr. Verw. n?^7 

?chi>n« dreizimmrige Vile>« 
«itziMNU sofM .zu vermieten. 
Dr. ?fran Nostnova IS. 7NV4 

Reine, sonnige VihmmG an 
ruhige Vartei sofort zu vermle« 
ten. Etudenci. Vodnikova ul. 28 

7V0K 
Zwei RSume. Geschsstslskal» 

Ranzlei oder NerkstStte. Maga­
zin bei der Reichsbrücke zu ver­
mieten. Tchmirm l̂l. RnSka 2. 

7«? 

Ml̂ ^bl.. gassen t̂tiaes. iepar. .Ä» 
«er zu vermieten. T^attentacho-
va nl. 18/2. Tür 10. 70«, 

An kinderloses Ehepaar im .̂ en 
trum der Stadt ist .Pm-
«er und Mche ab l. Juli zu 
vergeben. Adr. Verw. tt.)y8 

Geistes .V«»«r sowie ein Ge. 
schAstslokal zu vermieten. Gefl. 
Anfragen bei Tirl. Rosa Pulch-
nia. Grasska ul. 2. 70l!0 
Schöne, sonnige, staubfreie Weh 
«»«>. Zimmer un  ̂ Küche, zu 
vermieten. BobreXie bej Mari, 
bor. Cankarseva ZI. 7l)l l 

Velhnim«. Zimmer und Küche, 
schien trocken, im l. Stock sofort 
zu vergeben. Studenci. Aleksan-
drova 17. bei >l'r kleinen Brücke 

7026 

VihlMW. 2 Zimmer u. Küche, 
ab I. ̂ uli zu vermieten. ?^och0' 
va ulim 40. 7l>S8 

Schönes, reine«. mSbl. Zi««»r 
um S00 Din zu vermieten. ?Idr. 
Verw. 7V»2 

Möbl. oder leere«, sonniges AI« 
«er z» veraeben. Alek^ndrova 
cesta 24/1. recht«. 7024 
SchSn möbl. .î i««er mit <»uter 
Kost an zwei Serren zu oermie-
ten. Anfr. Bäckerei Kottnik. Alef 
lanbrova 81. 7022 

Nett möbl. .P»«er an zwei 
Herren zu vermieten. Adr. Ver 
waltung. 7020 

«»»«. «ch» und Gpeis 
i« 1. Vwck sofort W »ergeben. 
AnHufraO»« vlavM trg s. »« 
«eßchiM». «8 
OMmtt ftr ei«e «her Mei Her 
ssnen »A Verpkl̂ MiW »u ver» 
«ieten. Marians «l. 1O Part. 
r«^s. 701« 

Anständiges StzeDMel« wird cuf 
Wohnung ««««»». VMmova 
ul. «. ?V1S 
.t<wi«er u. Kabinett mit separ. 
Stiegeneingang. mtblie?» oder 
unmî liert. ab 1l>. Juni »der 
I. Juli zu vermieten. KvroSSeva 
S?/l. recht«. 7014 

Zimmer mch Küche, 
in Studenci zu veeieben. Adr. 
Verw. 7015 

Schönes grosses WelchWtMik»! 
mit 2 Magazinen am Glavni 
tra per sofort zu vermieten. An 
zufraaet' Tattenbachova uNea L. 
Hausmeister. 7012 

4 Zimmer nnd Zu­
behör. in der Gosposkl» «nea. 
sehr geeiqnet s»r einsn Mode­
salon. ist sosort l« »«»«ieten. 
Anzusragen bei C. '̂Üde ŝdt. 
Gosposka ul. 4. b77V 
Reines R«ti>ett mit stv«. Ein 
gana an sollen Vern» oder 
FrSlilkin zu vergebe». Vmzova 
ul. « Part, links. «WS 
Streng separ. Zi««ee. ein- od. 
zweibettig. am Glavni trg ab 1. 
Juni zu vermî t-n. Adr. Verw. 

a«77 
Möbl.. streng separ. .V««e» 
sosort zu vermieten. EtmnKkon 
trg 1«b  ̂  ̂
inniges, separ. .V««er. Bad-
benützung. zu vermieten. Tr. 
^rst̂ kova  ̂ a. 1. St. rechts. 

KW« 
.P««e». separiert. ,u 

vermieten. Tattenbachova 
Tür I. SSSb 

UWGWGVVVWWWWffVW 
He«slO«iAin sucht Neine Woh­
nung bi? 15. ?>luni. Levstiklwa 
ul. S9. Ktamper. «l>«7 

Alleinstehende sucht C:par 
herdümmer sür set»t oi»er spä­
ter. Unter ..Allein" an die Ver« 
waltung. 

«»itßrvenlionist sl'ckt «it 1. 
Juli separiertes, möbliert, son­
niges Zimmer, vesl. Antr. an 
die Verw. unter ..Ständige W.ih 
nung". 6800 

junger Tpezeriß sucht Steele in 
Maribor obn Umgebung. An­
tritt sosort oder später. Gchristl. 
Anträge unt. .Spezerist- an ̂  
Berw. r 7002 

«iibchen für alle«, mit guten 
Zeugnissen, das etwas kochen 
kann, sucht Stelle bis Id. Juni. 
Adr. Verw. 70ö7 

VI« I«I» mi t  6V 
«Otll« l« 

IG H«»eG VOKl>»W«G. 

lek dl» so »lt. «i» ^Ner, t» ̂  «t»« 
»«i»t«>» aiek kai»«l»t »4«»« »»  ̂ M, »>«ii»ck«e» 
r«i,voll »uan—kO». Xkae »u, ,«j»«r I4««Ela»ä» v«Ut« 
i-k Ks«tß»t«»« «i»«»1 4»r Les»» rak»!«» 

bei »»t»«» veevtttart«» «»S k»1tiß» vs» 
vareuek«». klu» St» aiaK »ei»» lld«-

Al> »»ol» «tumouAiU«  ̂>«1»»»äl«»E 6!« l.««tO 
»« »lr laßt«», »Si« v»»s«» s» v«r«k ^«>« v»» 
»«sswmß«» «r»«tißt. «tVadlo« t«k »»tok, ät« v«l»»»6l«»E 
v«it«e »u tüke«» uack i» i b4«»»t«»» l»»tt» »lvl» d«i »lr «i» 
»«kr«» Vmick«r v»N»oj«i>. ̂ «ck«r 54«a»ek d«k»uot«» l>»»t«. 
6«« i«k vi« «in« ?r«u V«» 40«ck«e45»u»>«k«. 
ji» lll»e u»ä Hn»6«rd«». «j» ?««»« uaä iel» d»d« 

1«« ?«i»ß 
. . — - . ...tß uaä 
1i»u» ^«» 8eb«ia «i»«r ?«lt«. Li l»t t»1»«1 t̂. V«« 

U«»»«I» R5t«ilt» m»6 v«aa «U« kr»«« aur N»r« 7«. 
«1«» n»ut»»1mmß v»rH>f«»6«a Nsürck«», ßNb« «« Ic«!a» 
»It«» v?o»«»att«? mehr. 

k«»»rlnu»ß« Di« 8«1»r«id«ei» ^«r adiß«» Z«il«» 
«A«l»t« il»r«a tl»»«» »lvl»t v«rAik«vtlt«l»t lü^d«», «d«e 
 ̂̂ riek lt»a» »« Origin»! «wK««»l»«» il>f«rck«». Lrsm» 

to»»Io» n»uta»l»ruail aatkRlt u»t«r L»r»QtI« va« Vis 
AMMl».— i«»« »«»«rit 1»«Il«mwUe1»«a dltkretott«. vo» 
»««» ßro»«« 8p»»i»Ii«t«» d«1»««pt«a. 6»« kr» l4»«t »i» 

«m leliol», i««» unck tr«i vo» ?alß«« »» 
»Î »«», L«aüt»«a Li« Lrsw« 1'olt»l«» Ii»»t»«!»n«ß, ro»»« 

ck«« k^»el>t« u»ck Nf«i>« 6«» 54oe<«a». 81« 
 ̂ —Ib»t »ur vo» e1o«r Î »ol>t «r»t»«ick 

««in. Lrtolß KfirF B»r»nt»«et o6«? 0»>6 »vrÄelrß«»»I»l<s 

DinckmAbche» für alles sucht 
E l̂le. Adr. Berw. 009» 

Suche tagsüber Stell« al« Ve-
»»e«eriii. W»r. verw. «i'.M 

Deutsches Mttche». wiclig ehr-
iucht im Geskl̂ ft lgleich 
sut Stelle im Se'chäft lgleich 
welche Vranche). Gebt auch in 
Privatstellung neben der Z^vau. 
Vefl. Zuschriften unter ..Rr. 
277.lDl!" an die Verw. 0974 

Anständiges MOche» sucht Stel 
le zu 2—L Personen. Anzusrag. 
bei ?r. Pm^nik. Maribor. Brba 
iwva uliea 2. 7027 
Gucke Stelle in einer >««»>ei» 
Geschäft oder Magazin. Habe 3 
Bürgerschulklassen und den Han 
delskurS absolviert. Anträge an 
die Verw. 7080 

»GGGGGGGGGßGGWGGVGG« 
AsrH»M» wünscht interessanten 
intensiven Briefwechsel in slo­
wenischer. deutscher, spanischsr 
oder Esperanto-Sprache mit 
einem anständigen Menichen. 
Egal wer oder von wo. Unter 
..̂ nsitive Eeslen" an die Ver-
waltun«. 7MI 

Vtt«e mit Wohnuna ^ucht e?n. 
Freund, der ihr behilflich »e:n 
würde. Unter .̂ «ltuiucht" -n 
die Verw. 7023 
MMMMMAMOMMMMMMMM« 

SUsRIv« 
»GG»GG»GG>»VVVW^GvW 
H l̂ßiXtefteltrr. Gemischt-
warenhSndler. wird mit Iv. l̂ u 
ni aulsaenommen. Anträge uvlt. 

VA" an die Berw. 

Schulfreies WDHche» wird sü» 
kleine häusliche Arbeiten auftie« 
nommen. Aleksandrova cefta 81 

7«Lö 

mit zirka 100.000 Din in bar 
für ein gut eineesühr!?« Unter­
nehmen in Mribor. der auch 
mitarbeiten liilkt. wird aesuch». 
Aausmännisch gebildeter bevor­
zugt. Zuschriften unt. »Sompag 
nsn" an die Verw. S04S 

Leset und verdreitel die 

,'VMm KitiNh" 

für öle vielen veve!8e kerÄlcder 
/̂ nteilnickme. äie Ledünen Slumen» 
5pen6en un6 >Viämuneen. vie tUr 6ie 
«klreicke veteitteune am l-e!eliende> 
sknenlsse 6e8 tterrn 

WlMlUWlM 

(ie»»a6ton s. v. 

clen sllerkerzllek8ten v»nk. 
» 

7V37 0le trsusnkl MaterdNsl»enea. 

kvr «>»< krlltil»kr 

Kleläer. Sekuke unä alle 'idrieen öe-
<Isri8srtlke! ksuken Sie »m e0n8tlL8ten 
de! 5536 

Iskod Dßsrldo? 
SI»vi»I w» 2 

p?0dGl»Gß» »«»«»Nio» 
 ̂ Vchftsg «l», .Umtckau' 

^Wnkiuss»'̂ . 8l06,»k»t,»l̂  

o-traäat«««» »»» ttt» M» ««^>kti»» u Vit» >-» Vniok 6«» »II«»tti«»,ti« t« lU«itk«î  », kit» <«» 
Wtmck» »W. >«t̂  W«ti»k«k» t» 

«ä ̂  L!»»«i>  ̂D«i«»»«»»»U»dl 0»e«t»t»i 


